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Wer it verantwortlich. 


Zur Wiriſchaftskataſtrophe in Polen. 


Ueber die kataſtrophale Lage der Wirtſchaft im Lande 
tend deren Urfachen ſchreübt der Robotik“ m 

Wir beſchuldigen die Leiter des Nachmaiſyſtems nicht, 
daß fie die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe hervorgerufen oder 
gar veranlaßt hätten. Eine ſolche Beſchuldigung wäre be⸗ 
wußte Unwahrheit. Die Urſachen der Kriſe beuthen im 
weſentlichen in der lapitaliſtiſchen Geſellſchaſtsordnung. 
Die tieſſten Urſachen der Kriſe können nur beſeitigt werden, 
wenn man die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsform beſeitigt. 

Wir beſchuldigen aber die Leiter des Nachmaiſyſtems, 
daß fie zur Verſchürſung und Vertiefung der Kriſe beige⸗ 
tragen, daß ſie eine Tätigkeit entwickelt, die es erſchwert 
und in gewiſſem Maße unmöglich macht, der Kriſe und des 
menſchlichen Elends zu ſteuern! 

Und warum beſchuldigen wir gerade hierin das Re⸗ 
gierungsſyſtem? 6 

1. Weil in den dem Maiumſturz unmittelbar folgenden 
Monaten Polen eine ſogenannte Konjunktur zu verzeichnen 
hatte. Die Regierung des Nachmaiſyſtems hat dieſe Periode 
nicht ausgenutzt und es nicht vermocht, die rückläufige Kon⸗ 
jumktur vorauszufehen und es auch nicht verſtanden, fig für 
ſie vorzubereiten. Alle warnenden Stimmen wurden von 
der Regierung als Kundgebungen „bösartigen“ Partei⸗ 
weſens gefliſſentlich überhört. Das „freudige Schaffen“ 
wurde in günſtiger Konjunkturzeit plan⸗ und ziellos geführt. 

2. Weil mit dem Augenblick des Ausbruchs der Kriſe 
die mit politiſchen Avantüren beſchäftigte Regierung des 
Herrn Switalfki die Flammenzeichen der- bevor⸗ 
ſtehenden Schwierigkeiten unbeachtet gelaſſen und keine 
Gegenmaßnahmen getroffen hat. 

3. Weil nach der Uebernahme der Regierungsgewalt 
durch Herrn Prof. Dr. Bartel das politiſche Skandal⸗ 
weſen nicht nur fortgeſetzt, ſondern ſich in anderen Formen 
verſtärkt hat, und zwar auf dem Gebiete der Parlaments⸗ 
taltik des Klubs der „B. B.“, wodurch ein Zuſtand der all⸗ 
gemeinen Unſicherheit geſchaffen wurde, die jede planmäßige 


Aktion und Arbeit vereitelt und die Aufnahme der ge⸗ 
ringſten Anleihe zu einigermaßen annehmbaren Bedingun⸗ 
gen unmöglich macht. Die Rechnung für das alles hat nun 
das ganze Land zu bezahlen, in erſter Linie aber die 
Arbeiserllaffe, die Bauern und die Kopfarbeiter. 

Für dieſe ſcharſe, in ihren Folgen jo tragiſche Kriſe, 
für deren Verſchleppung und Vertiefung ſind einzig und 
allein die Leiter und Schöpfer des Syſtems verantwortlich. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 1 

die Druckzeile 1.— Zlotu; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


8. Jaben. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Auch der gegenwärtige Miniſterpräſident Herr Prof. 
Kazimierz Bartel ft auch nicht ganz frei von der Ver⸗ 
antwomung. Herr Bartel mag oder will nicht einsehen, 
daß ein Zuſtand politiſcher Unſicherheit und Zwieſpältigkeit 
für das Land ein Unglück ſei, und zwar ein Unglück in 
doppeltem Sinne. Herr Bartel iſt Vorſitzender des Mi⸗ 
niſterrats. Wenn er unter den obwaltenden Verhältniſſen 
nicht in der Lage iſt, ein wirklicher Premier zu ſein, 
ſo muß man fragen: welche Rolle ſpielt er denn? 

Wir ſtellen heute nur feſt, daß für die gegenwärtige 
Lage der Dinge das Sanacjalager verantwortlich iſt 

Die Maſſen des werktätigen Volkes wiſſen und fühler 
es, daß das, was wir behaupten, wirklich wahr iſt. 

Das Urteil der Geſchichte wird nicht ausbleiben. 


Vor Entſpannung der politiſchen Lage 
in Deulſchland. 


der Plan eines Notopfers fallen gelaſſen? 


Borlin, 4. März. Zu der Sitzung des Kabinelts am 
Dienstag erfährt die Telegraphenunſon aus parlamentari⸗ 
ſchen Kreiſen der Regzerungs parteien, daß dieſe nach dem 
Verlauf der Kabinetksberakung vom Dienstagnachmittag 
auf eine Entſpannung der Lage hoffen. 
In der Miniſterbeſprechung ſtand ein neuer Vorſchlag 
es Finanzminiſters Moldenhauer zur Ausſprache, der 
unser Vermeidung jeder Gerüchte der Steuerſenkung den 
verbleibenden 100⸗Millionen⸗Fehlbetrag der Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung auf andere Weiſe decken ſoll. In der Mittwoch⸗ 
ſitzung des Reichskabinetts ſoll der Finanzminiſter die aus⸗ 
gearbeiteten Vorſchläge unterbreiten, über die ſich das 
Reichskabinnett dann unverzüglich ſchlüſſig werden wird. 
Alle Pläne eines irgendwie gearteten Notopfers dürften 
hingegen von der Reichsregierung angeſichts des entſchiede⸗ 
nen Widerſtandes der Deutſchen Volkspartei endgültig 
fallengelaſſen worden ſein. 


Tardieus Negierungsprogramm. 


Er will mit Schlagworten Eindruck machen. — Steuerermäßigung und Politik 
finanzieller Erpanfionen. 


Paris, 4. März. Tardieu hat für ſeine Regierungs⸗ | nehmen außerdem der Haushalts- und der Finanzminiſter 
il 


erklärung eine Reihe neuer glänzender Schlagworte erfun⸗ 
den. Er will nicht nur ſeine alte „Politik der Proſperität“ 
mit den neuen Mitteln des Programms der Regierung 
Chautemps fortſetzen, ſondern er will darüber hinaus die 
„Zwingburg der Steuerverwaltung“ einreißen. Die 
Steuern ſollen jetzt „in gleichem Rhythmus wie die Pro⸗ 
dukte marſchieren“, ja fie ſollen der Wirtſchaft „einen neuen 
Sprung nach vorn“ ermöglichen. Sie ſollen ſich moderni⸗ 
ſieren und vor allem auf Budgetüberſchüſſe verzichten. Prak⸗ 
tiſch verbürgt ſich hinter dieſen Formeln lediglich der eine 
Wunſch Tardieus, das Budget rechtzeitig bis zum 1. April 
unter Dach und Fach zu bringen und zu dieſem Zweck alle 
von der Finanzkommiſſion vorgeſchlagenen Steuerermäßi⸗ 
gungen zu ratifizieren. Darüber hinaus will aber der neue 
Finanzminiſter Reynaud, der in dem Pariſer Börſenvieptel 
beheimatet iſt, der Börſe „ihren erſten Platz als internatio⸗ 
nalen Geld⸗ und Kapitalmarkt wiedergeben“. Er will des⸗ 
halb eine Politik finanzieller Expanſion unterſtützen, die 
„Frankreichs Geltung und Einfluß im Ausland ſtärker er⸗ 
höhen ſoll“. 

Paris, 4. März. Die franzöſiſchen Miniſter traten 
am Dienstagabend zu einem Kabinettsrat zuſammen, um 
über die am Mittwoch in der Kammer abzugebende Regie: 
rungs erklärung durchzuſprachen. Der von Tardzeu aufge⸗ 
ſetzte Wortlarit wurde angenommen und wird anläßlich des 
am Mittwoch ſtattfindenden Miniſterrats endgültig feſt⸗ 
gelegt werden. Tardieu hat zu Dienstag abend ſämtlichen 
Divektoren der Großbanken zu ſich berufen, um mit ihnen 
über die Finanzlage zu ſprechen. An den Beſprechungen 


teil. 


Vier Interpellationen gegen die 
Negierung. 


Paris, 4. März. Bis zum Montagabend lagen 4 
Interpellationsanträge in der franzöſiſchen Kammer vor. 
Der erſte ſtammt von den Sozialiſten und iſt von Blum, 
Renaudel und Froſſard gezeichnet. Für die Radikalſoziali⸗ 
ſten interpelliert Herriot und für die Kommuniſten Cachin. 
Während dieſe 3 Interpellationen ſich mit der allgemeinen 
Regierungspolitil befaſſen, wird die Interpellation des Ab⸗ 
geordneten Breton die Zuſammenſetzung und Kopfzahl des 
Kabinetts zum Gegenſtand haben. 

Slotten- 


Tardien und Briand rüſten zur 
konferenz. 

Paris, 4. März. Miniſterpräöſident, Tardieu und 
Außenminiſter Briand haben am Mondag mehrere längere 
Beſprechungen mit dem amerikaniſchen Botſchafter in Patis 
und dem italieniſchen Delegierten auf der Londoner Flot⸗ 
tenkonſerenz Maſſigli geführt. Die neue Regierung bereitet 
ſich alſo mit Macht darauf vor, wieder auf der Bildfläche 
der Londoner Konferenz zu erſcheinen. Briand und die 
übrig Mitglieder der franzöſiſchen Delegation werden am 
Donmerstag nach London abretien. Tardieu will vorläufig 
nur für zwei Tage Paris verlaſſen, und zwar erſt am Sonn⸗ 
ittag, um das Wochenende zuſammen mit Mar: 

donald in Chaauers zu verbringen. 


Reichsfinanzminiſter Paul Moldenhauer. 


Das Reichskabinett tritt am Mittwoch um 11 Uh⸗ 
wieder zuſammen. 

Berlin, 4. März. Die amtliche Mitteilung über die 
Kabinettsſitzung vom Dienstag lautet: 

Das Reichskabinett ſetzte in der heutigen unter dem 
Vorsitz des Reichskanzlers abgehaltenen Sizung ſeine Bes 
raturen über die Deckungsvorlage, die Steuerſenkungen 
für 1931 und die Frage der Arbeitsloſenverſicherung fort. 
Die Verhandlungen ſollen morgen zum Abſchluß gebracht 
werden. 

Berlin, 4. März. Die Sitzung des Reichskabi⸗ 
netts am Dienstag nachmittag war nur von kurzer Dauer. 
Sie brachte wieder leine Entſcheidung, die nummehr wohl 
erit am Mituwoch abend nach den Fraktionsſitzungen der 
Sozialdemokraten und des Zentrums fallen wird, die am 
Nachmittag um 17 Uhr zuſammentreten ſollen. Erſt dann 
wird das Reichslabinett in der Lage fein, einen endgültigen 
Beſchluß über die Frage des Notopfers zu faſſen. 


der neue preußiſche Innenminiſter 
tritt ſein Amt an. 


Berlin, 4. März. Am Dienstagvormittag 10 Uhr 
verſammelten ſich unter Führung des Staatsſekretärs Dr. 
Abegg die Beamten, Angeſtellten und Arbeiter des preußi⸗ 
ſchen Mmiſterinms des Innern im Feſtſaal des Miniſte⸗ 
riums, um ihren neuen Chef zu begrüßen. Nachdem Staats⸗ 
sekretär Dr. Abegg eine Begrüßungsanſprache gehalten 
hatte, dane Mimiſter Profeſſor Dr. Waentig dem 
Sdbaars ekretär und ſagte anschließend u. a.: Ich habe dies 
hohe Amt, das ich heute antrete, nicht geſucht. Auf höherer 
Purmnſch habe ich mich in die Breiche geſtellt, weil der tapfer. 


Ne 6 


Streiter ermattet, fie hat räumen müſſen. Vielleicht habe 
ich deshalb ſchon ein gewiſſes Recht auf ihre Sympathie. 
Dem Vorbild der zwei Männer Severing und Grzeſinſki 
werde ich verſuchen, als Miniſter nachzuleben. Ich weiß, 
daß ein Chef niches vollbringen kann, wenn er ſich nicht voll 
auf ſeine Mitarbeiter zu verlaſſen und zu ſtützen imſtande 
iſt. Um eins aber bitte ich Sie: ſetzen Sie Vertrauen gegen 
Vertrauen. Für jeden meiner Mitarbeiter wird meine Tür, 
mein Ohr und — wenn man es wünſcht — auch mein Herz 
offenftchen. Der Dienſt an der gemeinſamen Sache ſoll 
uns binden. Ich bitte Sie, im Sinne herzlicher und ver: 
trauensvoller Micarbeit mit mir heranzugehen an unſere 
gemeinſame Arbeit im Dienſt. 


Ausſchluß Grützners aus der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei Deutſchlands. 


Berlin, 4. März. Die Sozialdemokratiſche Partei 
Voubſchlands teilt mit: Der ſozialdemokratiſche Partei⸗ 
vorſtand hat in jener Sitzung vom 4. März einſtimmig bes 
ſchloſſen, den Senatspräſidenten beim Oberverwaltungs⸗ 
gericht Grützner aus der Partei auszuſchließen. Er er⸗ 


klärt, daß die Behauptung Grütners, er habe vom Partei⸗ 


vorſtand für ſein Vorgehen gegen den Miniſter Grzeſinſki 
freie Hand erhalten, auf Unwahrheit beruhe. 


Verbot lommuniftiſcher Kundgebungen 
| in Bayern. 


München, 4. März. Wie bereits gemeldet, hat die 
Kommumiſtiſche Partei für den 6. März auch in Bayern in 
allen größeren Städten öffentliche Umzüge anläßlich des 
lommuniſtiſchen Kampftages geplant. Außerdem war ans 
läßlich des Gewerkſchaftskongreſſes am 9. März eine lom⸗ 
»unitiice Veranſtaltung vorgeſehen. Die Polizeidirektion 
München hat alle dieſe geplanten Demonſtrationen und 
Kundgebungen, ſowohl für den 6. März als auch für den 
9. März unter Hinweis auf die enkſppochenden Beitinmmm- 
gen in der Reichsverſaſſung verboten. 


der Störenfried Pr. Schacht. 


Paris, 4. März. Der Konferenz der Nolenbank⸗ 
gouverneure in Rom, die dem Reichsbankpräſidenten Dr. 
Schacht als Schauplatz für eine neue Quertreiberei gedient 
hat, foll, wie der „Excelſior“ berichtet, Ende dieſer Woche 
in Paris eine Sonderverhandlung der alliierten Notenbank⸗ 
präſidenten folgen. Auf die ſtörende Anweſenheit Schachts 
werde kein Wert gelegt. Man will ſich ohne ihn über die 
Zuſammenſetzung des Auſſichtsrates und des Direktoriums 
der internationalen Zahlungsbank einigen. 


Die Zollfriedenstonferenz. 

Genf, 4. März. Die hinter den Kuliſſen der Zoll⸗ 
ſriedenskonferenz fortgeſetzt geführten privaten Verhandlun⸗ 
gen haben jetzt zur Ausarbeitung eines geſchloſſenen Planes 
geführt, der Dienstag nachmittag den an dieſen Beſprechem⸗ 
gen nicht beteiligten Mächten zur Kenntnis gebracht worden 
Mt. Danach ſoll auf dieſer Konferenz ein Zollwaffenſtill⸗ 
ſtand auf längerer Dauer zwiſchen einer Gruppe von Staa⸗ 
ten abgeſchloſſen werden, und zwar vor allem zwischen den: 
jenigen Staaten, die kene feen Zolltariſe beſitzen. Die 
übrigen am Zollwaffenſtillſtand nicht beteiligten Mächte 
ſollen ihrerſeits dagegen ein Abkommen über die Verlänge⸗ 
rung der geltenden Handelsverträge für die Dauer des Zoll⸗ 
waffenſtillſtandes abſchließen. Zwiſchen dieſen beiden 
Staatengruppen ſoll ſodanm ein weiteres Abkommen ge⸗ 
ichaffen werden, wonach die autonomen Zolltarife nur nach 
einmonatiger Kündi erhöht werden können, um den 
Regierungen hierdurch Zeit zu Verſtändigungsverhandlun⸗ 
gen zu geben. Dieſe drei Abkommen ſollen in einer ein⸗ 
heitlichen Konvention zuſammengefaßt werden, für die be⸗ 
reits ein Entwurf vorliegt. Bisher haben England und 
Deutſchland ſich bereit gezeigt, ane derartige Regelung zu 
erörtern, während die italieniſche Regierung eine ableh⸗ 
nende dug eingenommen hat. Ungewiß it noch die 
Haltung und Stellungnahme Frankreichs hierzu. Der neue 
fpanzöſiſche Handelsminiſter Flandin trifft Freitag in Genf 
ein, ſo daß die offiziellen Verhandlungen über dieſe neuen 
Pläne vorausſichtlich erſt am Sonnabend aufgenommen 
werden können. 5 


N 


die Angleichung des Bölterbundspattes 
an den Kellogapalt. 


Gen, 4. März. Der Ausſchuß für die Angleichung 
des Völkerbumdpaktes an den Kellogg ⸗Pakt hat fachlich ſeine 
Arbeiten am Dienstag abgeſchloſſen. Am Miktwoch wind 
der Ausſchuß den Schlußbericht annehmen, der ſodann dem 
Völlerbundrat auf der Maitagung vorliegen wird. Die Ab⸗ 
änbemmgen der einzelnen Arttkel des Völkerbund paktes be⸗ 
dürfen, um Rechtskraft zu gewinnen, der Ratifikation durch 
ſämtliche Ratsmächte, ſowie der Mehrheit der Bundes⸗ 
mitglieder. N vr 

Der Ausſchuß hat ſich in Auslegung der ihm von 
der Vollverſammlung des Völlerbundes erteilten Richt⸗ 
kmien im weſentlichen darauf beſchränkt, die Beſtimmun⸗ 
gen des Völkerbundpaltes, die den Krieg offenlaſſen, durch 
das Kriegsverbot des Kellogg⸗Palbes zu erſetzen und hat 
gleichteitig die Verpflichtung zur Anwendung fried! cher 
Mittel zur Regelung eines Konfliktes in den Völlewbund · 
palt aufgenommen. Das Gleichgewicht der Konfl ts rege 
kung des Völkerbundes durch die Einschaltung des Völker 
bundrates oder durch Schiedsgerichde, oder rechtliche Rege⸗ 
lung des Võ 2, iſt aufvechterhalten. e 
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Die preußiſche Sozialdemokratie 
zu den deutſch⸗polniſchen Verträgen. 


Im preußiſchen e d in der letzten 
genhen politiſchen Debatte der Breslauer ſozial⸗ 
mokratiſche Abgeordnete Dr. Hamburger, der ſeit 
mehreren Jahren die geſamten Oſtfragen in 
Preußen bearbeitet, auch über die deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Verträge. Er führte dazu aus: 

Die Mittellage Deutſchlands in Europa weiſt Deutſch⸗ 
land, genau wie vor dem Kriege, auf den Ausbau ſeiner 
wirtſchaftlichen Beziehungen nach Weſten und nach Oſten 
hin, wenn nicht ein Teil verkümmern und wirtſchaftlich nur 
ein Anhängſel des anderen werden ſoll. In der Gefahr, 
wirtſchaſtlich zu verkümmern, befindet ſich zur Zeit der 
deutſche Oſten. Dieſe Gefahr it — ich ſpreche das in vol⸗ 
lem Bewußtſein des Ernſtes der Tatſache aus — für den 
Oſten tödlich. Dieſe Gefahr muß überwunden werden! Die 
widerſinnige Grenzziehung ſchlägt dem Oſten tiefe Wunden. 
Wer ſich zu einer Politik bewegen läßt, die biefe politiſchen 
Grenzen auch zu wirtſchaftlichen Grenzen machen und als 
ſolche verewigen will, ſetzt ſich dem Vorwurf aus, daß er den 
deutſchen Oſten an den Wunden der Grenzziehung verbluten 
laſſen will. Wer auf ein politiſches Wunder, auf eine Kata⸗ 
strophe in Polen wartet, wer davon eine Reviſion der Gren⸗ 
zen erhofft, der hat politiſch auf Sand gebaut. Nur wer 
mit den gegenwärtigen politiſchen Gegebenheiten auch nach 
dem Oſten hin rechnet, wer, von dieſen ausgehend, Be⸗ 
ziehungen und Verbindungen nach den Oſtſtaaten, vor allem 
nach Polen hin, knüpfen will, nur der Hilft dem Oſten und 
nur der befreit den Oſten aus der kriſenhaften Lage, in der 
er ſich gegenwärtig befindet. (Zuſtimmung bei den Sozial⸗ 
demokraten.) 

Das, meine Herren, iſt die Politik, der der Mann ge: 
dient hat, deſſen Tod wir vor wenigen Tagen betrauert 
haben, unſer Geſandter Adolf Koeſter. Das iſt die Politik, 
der unſer Geſandter in Polen Ulrich Rauſcher dient, den 
Herr Kenkel (ein deutſchnationaler Abgeordneter. Red.) 
angegriffen hat. Dieſe beiden Männer haben als Träger 
der Ideen des neuen Deutſchlands, des Verſtänd'gungs⸗ 
gedankens nach außen und des ſozialen Gedankens im In⸗ 
nern, nicht zuletzt auch als Träger deutſcher Geiſteskultur — 
das mögen ſich auch die Herren Demokraten merken — für 
die Wiederherſtellung des Anſehens Deutſchlands in Län⸗ 
dern gewirkt, in denen die deutſche Politik vor dem Kriege 
und im Kriege eine Flut von Haß und Abneigung gegen 
Deutſchland hinterlaſſen hat. (Sehr wahr! bei den Sozial⸗ 
demokraten.) Sie haben dieſen Haß und dieſe Abneigung 
erfolgreich durch mühevolle, langwierige Arbeit in einem 
Umfange gelämpft, von dem man ſich kaum eine Vorſtellung 
machen lann. (Bravo! bei der SPD.) 

In dieſe Politik gliedert ſich auch das Liquidations⸗ 
abkommen ein, das Herr Kenkel geſtern belämpft hat. Das 
Liquidationsabkommen hat mit der Korridorfrage nicht das 
geringſte zu tun. Sie ſind, Herr Abgeordneter Kenkel, den 
Beweis, den Sie erbringen wollten, ſchuldig geblieben, daß 
die Korridorfrage durch das Liqu dationsabkommen in 
irgendeinem Punkte berührt wird. Das Liquidations- 
abkommen räumt mit den gegerfeitigen Ansprüchen aus ver⸗ 
gangener Zeit auf, es ſichert den deutſchen Landbeſitz in 


Bombenanichläge in Südſlawien. 


Sofia, 4. März. Reiſende aus Südflamwen berich⸗ 
len, daß am Montagnachmittag in Pirot in einem ſtark 
beiuchten Gaſthaus eine Bombe geworfen wurde. Waite re 
Bomben ſollen auf den Marktplatz geworfen worden jent, 


wobei im ganzen 40 Tote und viele Schwerverletzte zu be⸗ 


klagen ſind. Trotzdem die Polizei ſich an die Verſolgu 
b. Bend aut ah, es Dielen, unerkannt 705 
entkommen. Eine amtliche Beſtätigung diefer Nachrichten 
ſteht noch aus. 

Belgrad, 4. März. Zu der Meldung über die 
Bombenanſchläge in der ſüdflawiſchen Stadt Pirot wird 
noch ergänzend berichtet, daß die Anſchläge Montag abend 
amm ½ 7 Uhr, während die Hauptſtraße von Spaziergängern 
wimmelte, gegen das Hotel „National“ verübt wurde. Nach 
den bei den Belgrader amtlichen Stellen vorliegenden Nach⸗ 
richten wurden dabei insgeiamt 25 Perſonen verwundet, 
dawon 16 auf der Straße und 9 im Hotel. Ein Verwunde⸗ 
ter iſt feinen Verletzungen erlagen. 7 Perſouen find ſchwer 
verletzt und mußten ins Krankenhaus er werben. Die 
übrigen konnten in häuslicher FR laſſen werden. Die 
Täter find unerkannt entkommen. Hergang ſpielte ſich 


Polen gegen die Liquidation und gegen das Wiederkaufs⸗ 
recht, und es wirkt als Schutz der deutſchen Minderheit in 
Polen. Zu dieſer Politik gehört auch der Handelsvertrag 
mit Polen, der folgen muß, wenn nicht Induſtrie und 
Handel im Oſten abſterben ſollen, wenn die von Herrn Ken⸗ 
lel beklagte Flucht der Bevölkerung aus dem Oſten auſhören 
fol, wenn nicht die Landwirtschaft ihre wichtigſten Konſu⸗ 
menten im öſtlichen Gebiete verlieren ſoll. 

Zu dieſer Politik gehört der Verſuch, in engere wirt⸗ 
ſchaftliche Verbindung mit Rußland zu kommen und korrekte 
politische Beziehungen zu ihm zu erhalten, ſo ſchwer das 
auch die politiſche Haltung der Sſowjetunion macht. Die 
Verſuche Rußlands, ſeinen wirtſchaftlichen Wiederaufſtieg 
zu vollziehen, begrüßen wir, denn ſie find erfolgreich, jo 
wird auch Oſtpreußens Handel und Verkehr weitgehend 
Anregungen dadurch empfangen. Wir gehen in der jetzt 
aluten Frage des Liguidationsabkommens 
und des Handelsvertrags einig mit dem 
Herrn Miniſter Curtius gegen die Land⸗ 
tagsfraltion der Deutſchen Volkspartei. 
(Sehr gut! bei den Sozialdemokraten.) 

Meine Damen und Herren, die Zentrumsfraktion hat 
das Mißtrauensvotum abgelehnt, das gegen den Herrn 
Miniſterpräſidenten wegen der Haltung der preußischen 
Regierung zum Liquidationsabkommen geſtellt worden iſt; 
ſie hat ſich aber vorher gegen die Haltung der Regierung 
zum Liquidationsabkommen ausgeſprochen. Wir haben 
dieſe Haltung des Zentrums bitter empfunden. Meine 


Damen und Herren, wir Sozialdemokraten im Oſten haben 


die ganze Laſt des Kampfes um den Poung⸗Plan, von dem 
ſinnſälligen äußeren Vorteil in erſter Linie das beſetzte 
Gebiet hat, allein getragen, weil ja das Zentrum im Oſten 
nur ſporadiſch vertreten iſt. Wir haben es bitter empfunden, 
daß wir bis jetzt in dem Kampfe um die Verſtändigungs⸗ 
politik nach Often hin von der größten Partei des beſetzter 
Gebiets im Stich gelaſſen worden find. Wir hoffen, daf 
das Zentrum uns in Zukunft in der Durchführung eine 
Verſtändigungspolitik auch nach Oſten hin unterſtützen ums 
nicht denjenigen folgen wird, die ſich gegen den außenpoliti 
ſchen Verſtändigungsgedanken nach Oſten hin gewann! 


haben. 


vor dem unmittelbaren Abſchluß 
des pölnſſch⸗deulſchen Handels vertrages. 


Warſchau, 4. März. Der Miniſterrat beſchäftigte 
ſich am Montag abend in zweiſtündiger Sitzung mit der 
Angelegenheit des Abſchluſſes des polniſch⸗deutſchen Han⸗ 
dels vertrages. Die Paraphierung des Vertrages ſoll un⸗ 
mittelbar bevoritehen, da die Mehrzahl der Streitpumite 
auch in der heiklen Schweinefrage bereits bereinigt worden 
ſeien. 

In politiſchen Streifen ſpricht man von der Möglich⸗ 
leit, daß die Paraphierung des Vertrages heute oder mor⸗ 
gen erfolgen werde. 


folgendermaßm ab: Während des abendlichen Korſos wur 
den zuerſt zwei Bomben in das Erdgeſchoß des Hotels „Na⸗ 
tonal“ und darauf noch zwei weitere Bomben vor dem 
Hotel auf die Straße geworfen. Die Exploſion verurſachte 
begreiflicherweiſe eine furchtbare Panik unter den Spazier⸗ 
gängern und Hotelgäſten. Man nimmt an, daß die Atten⸗ 
tätar über die nahe Grenze geflüchtet ſind. 

Belgrad. 4. März. Dar Anſchlag auf das Hotel 
„National“ in Pirot hat in hieſigen politiſchen Kreiſen 
peinlichen Eindruck hervorgerufen und wird entſchleden ver 
urdeilt. Man meift darauf hin, daß ſolche Ancchläge ſich mit 


einer gewiſſen Regelmäßigleit wiederholen. So wurde wäh⸗ 


rend der Beſprechungen in Pirot der ſüdſlawiſche General 
Kowatſchewſch in ip von Mazedoniern ermordet. Ge⸗ 
legentlich der zweiten Konferenz wurde der Afache Anſchlag 
auf den Ortent⸗Expreß bei Zaribrod angeſtiftet und nun, 
da die Vereinbarungen zwichen Bulgarien und Süd⸗ 
ſlawzen, die in Sofia getroffen waren, Früchte tragen ſollen, 
werden Bomben in jenes Gebäude in Pirot geworfen, in 
dem vor einem Jahre die bulgariſch⸗ſüdſlawiſche Konferenz 
getagt hat. 


= — * 


Nordchina gegen Nanling. 


Kownuo, 4. März. Nach einer Meldung aus Moskau 
läßt ſich die Telegraphe der Sowjetunion direkt 
aus Schanghai melden, daß in Peling eine neue chineſiſche 
Regzerung gebildet worden ſei, der das Nordchina unterſtellt 
werden ſolle. An der Bildung der neuen Regierung habe 
die linksſtehende Gruppe der Kuomintang teilgenommen. 
Die neue Regierung, die mit den nordch meſiſchen Generälen 
eee 1 115 ihre Hauptaufgabe darin, die Nan⸗ 

regierung zu ſtürzen. 

N 4. März. Aus 


1 


ke dortige chineſiſche Handelskammer an den deurſchen 
Generalkonful in Schanghai ein Telegramm geſandt habe, 
in den die Beunruhegung über zahlreiche Nachrichten zum 
Ausdruck komme, wonach Deutſchland große Mengen von 
Giftgaſen an Dihiangka'ſchek Leere. Es werde darauf Yin 
geiz, daß ein derartiges Vorgehen gegen das imer: 
nationale Recht verſtoße. Diese Nachricht iſt eine von den 
voten, de die engliſche Nachrichtenvolitik über die Ereig⸗ 
niſſe in China kennze chm und die darauf ausgeh n, unte 


cher Quelle werden allen Umſtänden Deinſchland zu verdächt Zen. Dieſe Nach 


„ ſind völlig ans der Luft gegriffen. 


deiblatt zur Nr. 63 


Tagesneuigkeiten. 


In Sachen der Unterſtützungen an die Allerärmſten. 

Bisher wurden die Spendenſammlungen von den 

ausbeſitzer⸗ und Mieterliſten zu Händen des Abteilungs⸗ 

eiters der Finanzkammer (Zawadzla 11), Herrn Najder, 
eingezahlt. Da dieſe Funktion dem Herrn Najder ſeine be⸗ 
rufliche Arbeit ſehr erſchwert, werden alle Spendenſammler 
und Spender gebeten, von heute ab Geld für das Bürger: 
komitee zur Unterſtützung der Allerärmſten auf Konto 
Nr. 1373 der Bank Zw. Spolek Zarobkowych in Lodz ein⸗ 
zuzahlen. 
Neue Mieterſchutzvorlage. i 

Wie wir höven, wird die Regierung dem Sejm in den 
allernächſten Tagen eine Geſetzesvorlage zugehen laſſen, die 
eine Reihe von Mieterſchutzbeſtimmungen aufhebt. Danach 
ſollen Siebenzimmerwohnungen und noch größere Wohnun⸗ 
gen, ſofern die Kopfzahl der fie innahabenden Familie nicht 
größer iſt als die Zahl der Räume vom Mieterſchuß aus⸗ 
geſchloſſen ſein und der zu erhebende Mietzins für ſolche 
Wohnungen ſoll keinerlei Beſchränkungen mehr unterliegen. 


Die Aushebung des Jahrganges 1909. 

Wie wir erfahren, wird in den nächſten Tagen der 
Termin der Aushebung des Jahrganges 1909 von den Mi⸗ 
litärbehörden durch öffentlichen Mauevanſchlag bekannt⸗ 
gegeben werden. Die Aushebung wird am 2. Mai begin⸗ 
nen und bis Ende Juni dauern. Das⸗Militär⸗Polizeibüro 
des Magiſtrats hat bereits die Lokale bereitgeſtellt, in denen 
die Aushebungskommiſſionen amtieren werden. (p) 


Die Paßerleichterungen für Lehrer. f 

Im Sinne der neuen Vorſchriften über Auslandspäſſe 
können Lehrer, die ſich zu Studien⸗ oder Touriſtenzwecken 
nach dem Auslande begeben wollen, Vergünſtigungspäſſe 
erhalten, ohne hierbei eine Beſcheinigung der Schulkurato⸗ 
rien beizubringen. (p) f 


Intervention der Handwerkerkammer im Kriegsminiſte⸗ 
rium. 

In der verfloſſenen Woche hat der Direktor der Lodzer 
Handwerkerkammer, Piekarski, in Sachen der Zuweiſung 
von Arbeiten und militäriſchen Lieferungen an die Lodzer 
Handwerker im Kriegsminiſterium intervenjert. Herr Pie⸗ 
karſli wurde vom Vizekriegsminiſter General Konarzewſki 
und dem Intendanturchef empfangen. Nach Anhörung der 
Darlegungen Direktor Piekarſkis ſagte der Vizeminiſter 
eine Unterſtützung in dieſer Hinficht zu und perſprach, ſeine 
Untergebenen anzuweiſen, bei militäriſchem Lieferungsbe⸗ 
darf in erſter Linie die Vorſchläge der örtlichen Handwerker 
in Erwägung zu ziehen. (w) 

Zollbehandlung von Leuchtbuchſtaben. 

Aus Meſſinglegzerungen, Porzellan und Zellophan her⸗ 
geſtellte Rellameleuchtbuchſtaben unterliegen nach Maßgabe 
des Materials, für das der höchſte Zollſaß zu entrichten it, 
der Verzollung nach Tarif⸗Nr. 215 P. 3. Die Einfuhr von 
Erzeugniſſen der Tarif⸗Nr. 215, P. 3 iſt aber aus allen 
Ländern verboten. 

Verbotene Zeitſchriſt. 

Wie uns mitgeteilt wird, hat die hieſige Poſtdirektion 

der Zeitſchrift „Deklamator“, die in jüdiſcher Sprache in 


Charkow erſcheint, das Poſtdebüt entzogen. Die Verbrei⸗ 


tung dieſer Zeitſchrift in Polen ift verboten. (p) 
Die radiotechniſche Induſtrie Polens. 


Von den radiotechniſchen Unternehmungen Polens, die 


auf dem Inlandsmarkte eine Machtſtellung einnehmen, ſind 
zwei Gefellſchaften zu nennen, die ca. 75 Prozent der Ge⸗ 


Goldmann und Geve 55 1 ſich, ſchob den Tiſch, der vor dem Sofa ſtand, 


ein wenig weg, um an ihm vorbeizukommen. 12 
nehmen?“ fragte Ida, als fie ſich am Abend in der ge 


meinfamen Stube zum Schlafen niederlegten. Als Lotte 
nicht gleich antwortete, fuhr Ido fort: Weißt du. mir er⸗ 
ſcheint das, wie die Erlöſung aus ſchrecklicher Qual. Durch 
Gever könnte Weſtphal doch bald eine gute Stelle be 
kommen; in einem fo großen Haufe, da iſt doch leicht ein 
Menſch noch untergebracht Er iſt doch Kaufmann. Für ſo 
einen gibt es immer Arbeit in einem großen Betriebe. 
Und bekommt er durch unſer Zutun eine Anſtellung, dann 
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Hans zuckte mit den Achſeln. 

„Gewiß, aber für mich wäre das nichts.“ 

„Aber wenn man doch nicht mehr haben kann?“ 
„Einmal wird man ſchon erreichen, was man will.“ 


„Ein—mal!“ Sie ſagte es gedehnt, und zog die Augen: 
brauen hoch. Er wurde ungeduldig. „Man muß eben 


warten, da iſt nichts zu machen.“ 


„Wieder das alte Lied: immer warten, immer warten 


— auf was?“ 


Er antwortete nicht. Eine Weile ſaßen fie in drücken ⸗ 


dem Schweigen beieinander; dann ſagte Hans: 


„Du redeft das mit dem Wohnen in einer einzigen 
Stube auch nur fo daher — biſt doch ſonſt gar nicht ſo be» 
ſcheiden. Wie oft haſt du mir aufgezählt, was du dir 
alles für deinen zukünftigen Haushalt wünſchſt — zwei 
Stuben, ſehr nett eingerichtet, war ſchon das mindeſte, zu⸗ 
weilen ſteigerteſt du auch noch deine Wünſche auf drei, ein 


Speiſezimmer und ein Herrenzimmer ſollte ſein.“ 
Sie ſeufzte. 


„Man kann das ſpäter alles haben — jo langſam nach 
und nach muß man es ſich anſchaffen —, erſt muß man 


einmal zuſammengehören.“ 


„Nein, Lotte — auf nichts hin heiraten, das wäre ein 


Verbrechen, das ich an dir begehen würde.“ 
Sie wurde leichenblaß. - 


„Alſo dann denkſt du noch immer nicht ernſtlich an 


anjere Heirat?“ 


Lodzer Volkszeitung 


ſamtproduktion kontrollieren; nämlich die Marconi⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft in Warſchau (Tochtergeſellſchaft der Marconi 
Wireleß Co. Ltd. in London) und Natawis, ebenfalls in 
Warſchau. (Beide haben auch in Lodz Zweigſtellen.) Die 
Geſamtarbeiterzahl der beiden Fabriken beträgt 500 Arbei⸗ 
ter. Der Betrieb iſt vor allem auf die Fabrikation von 
Radioapparaten eingeſtellt, wovon Marconi 15 000 Stück, 
und Natawis ca. 5000 Stück herſtellen. Die Geſamtpro⸗ 
duktion der kleineren Unternehmungen wird in den fachmän⸗ 
niſchen Kreiſen auf 5000 Stück jährlich geſchätzt, ſo daß Po⸗ 
len insgeſamt 25 000 Radioapparate jährlich herſtellt, 
Wenn man die ſchwache Entwicklung der Radiohörerzahl 
in Polen in Erwägung zieht, die ſich beſonders im Ba 
fenen Wirtſchaftsjahr bemerkbar machte, kann angenommen 
werden, daß die Inlands produktion theoretiſch imſtande iſt, 
den Inlandsbedarf zu decken. Die radiotechniſchen Fabri⸗ 
ken geben ſogar an, daß ſie ihre Produktionsfähigleit be⸗ 
deutend erweitern könnten, wenn ſich der Abſatzmarkt elaſti⸗ 
ſcher geſtalten würde. Trotzdem führt Polen eine relativ 
bedeutende Anzahl von ausländischen Fabrikaten ein. So 
belief ſich die Einfuhr im Jahre 1926 auf 5 610 000 Zloty, 
im Jahre 1927 auf 1 376 000 Zloty, im Jahre 1928 auf 
7 888 000 Zloty und im Jahre 1929 auf 7 110 000 Zloty. 
Daraus geht hervor, daß Polen den größeren Teil ſeines 
Bedarfes im Auslande deckt, obwohl die einheimiſche Pro⸗ 
duktion als imſtande bezeichnet wird, den Markt mit Er⸗ 
zeugniſſen zu verſorgen. Aus dieſem Grunde ſind kürzlich, 
wie von zuständiger Stelle gemeldet wird, bei der Polniſchen 
Regierung Schritte unternommen worden, um den Einfuhr⸗ 
zoll entſprechend zu erhöhen, da die polniſche Produktion 
der ausländiichen Konkurrenz bei den gegenwärtigen Zöllen 
nicht ſtandhalten könne. Man kann heute nicht überſehen, 
ob die Polniſche Regierung den Forderungen der Radio⸗ 
induſtrie ſtattgeben wird. Man neigt eher dazu anzuneh⸗ 
men, daß es zu einer Erhöhung des Einfuhrzolles nicht kom⸗ 
men wird. Die ausländiſche und beſonders die deutſche 
Konkurrenz Tomte ſich auf dem polniſchen Markt mit Erfolg 


5. März 1930 


Mittwoch, den 


betätigen, da die Qualität der Erzeugniſſe und der Preis: 
ſtand von den Abnehmern entſprechend gewürdigt werden 


Einfuhr von Automobilen im Jahre 1929. 

Im Jahre 1929 hat Polen aus dem Auslande Perſo⸗ 
nen⸗ und Laſtkraftwagen, Autobuſſe und Motorräder, ins 
geſamt für 36 642 000 Zloty, gegenüber 50 849 000 Zloty 
im Jahre 1928, bezogen. Der Rückgang beträgt ſomit 27 
Prozent. Was die Verteilung auf die einzelnen Verkehrs⸗ 
mittel anbetrifft, ſo hat die Einfuhr von Motorrädern um 
54 Prozent zugenommen, während der Import von Auto⸗ 
mobilen und Autobuſſen um 34 Prozent zurückgegangen iſt. 
Die Hauptbezugsländer ſind die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, die Tſchechoſlowakei, Deutſchland (Deutſch⸗ 
land hat bekanntlich Einfuhrkontingente auf Grund des 
deutſch⸗polniſchen Holzproviſoriums erhalten) und in wei⸗ 
terem Abſtande Frankreich. 5 


Gorczynſki gegen Dr. Wielinſti. 

Geſtern wurde im Stadtgericht die vom früheren Di 
vektor des Städtiſchen Theaters in Lodz, Gorczynſki, 
gegen den Vizepräſidenten der Stadt Lodz, Dr. Wielinſti, 
anhängig gemachte Beleidigungsklage verhandelt. Die Klage 
ſtützte ſich auf eine Aeußerung, die Dr. Wielinſki gegen⸗ 
über dem Kläger Gorczynſki getan hat, die vom Richter als 
n 8 worden iſt. Aus dieſem Grunde 
fiel das Urteil des Stadtgerichts hart aus, da es | 
Monate Arreſt lautete. 1 45 5 AR 

Vizeſtadtpräſident Dr. Wielinjti erklärte ſich mit 
dieſem Urteil nicht einverſtanden und hat gegen das Urteil 
Berufung eingelegt, das in zweiter Inſtanz höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich ganz anders ausfallen dürfte. (w) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 1 

L. Pawlowſki (Petrikauer 307), S. Hamburg 
(Glowna 50), B. Gluchowſki (Narutowicza 4), J. Sitkie⸗ 
wicz (Kopernika 26), A. Charemſa (Pomorſka 10), A. 
Potasz (Plac Koscielny 10). 8 (p) 


Die ſozialiſtiſche Minderheitenpreſſe 
bor Gericht. 


Ein Verfahren gegen die „Lodzer Boltszeitung‘ auf Grund der Aufhebung des Preile 
defrets niedergeſchlagen. — Drei Monate Gefängnis für einen jüdiſchen Nedalteur 


Das nun mehr der Vergangenheit angehörende Preſſe⸗ 
delret, durch das die Oppoſitionspreſſe ſeit nahezu drei 
Jahren in ſchlimmſter Weiſe geknebelt wurde, hat tiefe 
Schatten in den Akten der Gerichte zurückgelaſſen. Die 
während der ſchlimmſten Periode des Preſſelnebels in den 
letzten Monaten des vergangenen Jahres vorgenommenen 
Konfiskationen finden nunmehr ihr gerichtliches Nachſpiel. 
So hatte ſich geſtern die „Lodzer Volkszeitung“ in der Per⸗ 
‚Ton ihres Redakteurs, des Gen. Otto Heike, wegen Ver⸗ 
öfſenclichung eines Artikels des ehemaligen belgischen 
Außenminiſters Emile Vandervelde unter dem Titel „Die 
Internationale und die Sozialiſten Polens“ zu verantwor⸗ 
ten. Dieſer Artikel, der faſt von der geſamten ſozialiſtiſchen 
Preſſe Polens dem Warſchauer „Robotnik“ nachgedruckt 
und nirgends beanſtandet wurde, da die Warſchauer Zenſur⸗ 
ſtellen bereits ihre Streichungen vorgenommen hatten, 
wurde aber trotzdem vom Lodzer Zenſor beanſtandet und 
dafür der „Volkszeitung“ der Prozeß gemacht. Wegen dieſes 
Vergehens ſaß nun geſtern Redakteur Heike auf der An⸗ 
llagebank. Bei Beginn der Gerichtsverhandlung wies Gen. 
Heile jedoch darauf hin, daß das Preſſedekret, auf deſſen 
Beſtimmungen ſich die Anklage ſtützt, doch nicht mehr beſteht, 


TE 


„Daus ſchon, Lotte, aber ich ſehe keine Möglichten 


Er beteuerte ſofort wieder ſeine Liebe zu ihr. Sie 
glaubte nicht mehr daran. In Trotz ging fie von ihm. 
?| Sie beeilte ſich, nach Haufe zu kommen. 
Jetzt an die Arbeit, dachte fie, die muß helfen, in ihr 
muß ich vergeſſen lernen. 
Die Treppen zur Wohnung ſtieg ſie haſtig hinauf. Auf 
ihr ſtürmiſches Klingeln wurde ſofort geöffnet. Die Mutter 
ſtand vor ihr, mit glühenden Wangen und leuchtenden 


Augen. 


können. Komm mal jleich mit in die Stube!“ 

Lotte folgte ihr. ad 

„Geyer war eben hier. — Setz dich, Lotteken, und laß 
dir erzählen.“ ; 

Lotte blieb mitten in der Stube ſtehen. 

„Erzähle nur, Mutter!“ 7 

„Geyer hat in aller Form um dich angehalten.“ 

Lotte erhob die Arme zu ihrem Kopfe, zog die Hut⸗ 


Geſteck, das ſchon ein wenig reduziert war. | 

„Ich muß es abtun“, ging es ihr durch den Kopf, 
ob das eben das Wichtigſte für ſie wäre. 

„Na, war n. Lotte, du ſagſt ja jar niſcht!?“ 

„Was ſoll ich ſagen. Mutter?“ 

„Na, freufte dich denn nich?“ 

Nun erhob fie den Blick zur Mutter. 

„Freuen — auf was, Mutter?“ 


boch nich der Erſtbeſte 


= 


„Du, Lotte! Na, endlich! Ich hab's gar nich abwarten heiratet er 
Und in was für glänzende Verhältniſſe du kämſt; du 


könnteſt uns allen helfen Mutter brauchte ſich dann auch 
nicht mehr ſo zu ſchinden. Und nähmſt du ſeinen Antrag 
nicht an, fo. verlören wir doch todſicher wieder unſere 
Arbeit — diesmal dann für immer. Herrgott, und das 
jetzt! Das wäre nicht auszudenken!“ 


Geyer 


alſo keine Anwendung mehr finden dürfte und bat um 
Niederschlagung des Verfahrens. Das Gericht, unter Vor» 
ſitz des Bezirksrichters Jan Skabiszewfki, ſchloß ſich trotz des 
Widerſpruchs des Staatsanwalts der Meinung des Gen. 
Heile an und ſchlug das Verfahren in dieſer Angelegenhei⸗ 
nieder. 5 8 

Ebenfalls geſtern hatte ſich der Redakteur des Lodzer 
Organs des jüdiſch⸗ſozialiſtiſchen Bund, Der Wecker“, Gen. 
Singermann, wegen zwei „Vergehen“ zu verantworten. 
Während das Verfahren in der einen Strafſache des 
„Wecker“, das ebenfalls auf Grund des Preſſedekrets eim- 
geleitet wurde, niedergeſchlagen wurde, kam die zweite An⸗ 
gelegenheit, in der auf Grund des Strafgeſetzbuches Uns 
klage erhoben wird, zur Verhandlung. Es handelte ſich um 
einen Artikel des „Wecker“, in dem die Taktik der Oppo⸗ 
ſition im Sejm besprochen wird. Der Staatsanwalt er⸗ 
blickte in dem Inhalt des Artikels eine Aufforderung zum 
gewaltſamen Umſturz im Lande und ſtützte darauf ſeine An 
klage. Das Gericht erklärte den Gen. Singermann für 
ſchüldig und verurteilte ihn zu drei Monaten Gefängnis 
mit Strafaufichub. 


5„“k“⏓LiLƷ . TESTER WETTE EEE TEE 


Mare Mmenhete den Blick ab, Yan an thr vordel ins 


Leere 


„Nein“, ſagie ſie endlich, „das iſt er nicht. —— 
„Was wirſt du nun tun — wirſt du ſeinen Antrag an 


mich. Ach, dann wäre man aus allen Sorgen. 


„Nein, das wäre nicht auszudenken!“ gab Lotte zu. 
Sie lag lange wach, Harrte mit offenen Augen in die 


nadel aus ihrem Hur, nahm ihn ab und hielt ihn in der Dunkelheit. 
Hand. Sie ſah ſtarr darauf nieder, und zupfte an dem 


Mit bleiſchweren, zitternden Gliedern, abet mit einem 


jeſten Vorſatz, erhob fie ſich, als das erſte fahle Licht des 
als Morgens in ihre Kammer ſiel. 


„Ich ſchreibe ihm, daß er kommen ſoll. Ich heirate 


Wie auf Verabredung waren Jakob Gevers beide 


Schweſtern am gleichen Tage und zur gleichen Stunde bei 
„Na, ich dächte, da hättſte allen Irund dazu. Gever is ihm in der Wohnung erſchienen. Sie waren auch aus den 
N aleichen Anlaß gelemmer 


Kertſeunmue tolat“ 


u 
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Schweres Arbeitsjahr der Lodzer Polizei. 
Eine Statiſtit der Verbrechen. 


Die Tätigleit unſerer Sicherheitsbehörden war im ver⸗ 
gangenen Jahr außerordentlich angeſpannt und gibt uns 
Gewähr dafür, daß ſie ihren Pflichten durchaus nachkom⸗ 
men. Der beſte Beweis für dieſe erfolgreiche Tätigleit ſind 
die folgenden Zahlen. Im Jahre 1929 wurden 181 801 
verſchiedene Vergehen notiert, von denen in kaum 7361 
Fällen die Täter wicht ermittelt werden konnten. 191 Per⸗ 
ſonen wurden zur ſtrafrechtlichen Verantwortung gezogen, 
wegen Widerſtandes gegen die Amtsgewalt 602 erlonen. 
Die Rubrik der öſſentlichen Ruheſtörungen hat im Verhält⸗ 
nis zu anderen Jahren leine Aenderung erfahren. Ins⸗ 
geiamt wurden 12 116 Perſonen zur Verantwort ge⸗ 
zogen, außerdem wurden 485 Perſonen wegen Landſtrei⸗ 
chertums und Bettelei verhaftet. Das Schmuggelweſen hat 
infolge der Verdoppelung der Poſten an den Grenzen ſtark 
nachgelaſſen. Während im Jahre 1927 168 Schmuggler, 
im Jahre 1928 111 Schmuggler verhaftet wurden, wurden 
im Jahre 1929 nur 65 Schmuggler feſtgenommen. Auch 
die Zahl der Deſerteure iſt zurückgegangen. vergan⸗ 
genen Jahre wurden 44 Perſonen verhaftet, während es 
im Jahre 1928 85 Perſonen waren. Die Polizei verhaftete 
außerdem 22 Perſonen, die Verbrecher bei ſich beherbergten, 
und lieferte ins Gefängnis 50 Beſitzer von Diebesſpelunken 
ein. Die herrſchende Kriſis hat bewirkt, daß die Zahl der 
kleinen und kleinſten Diabſtähle ſtark in die Höhe gegangen 
iſt. So wurden im vergangenen Jahre vermittels Ein⸗ 
bruchs 763 Diebſtähle, 658 Taſchendiebſtähle, 1323 Räube- 
reien, 12 Diebſtähle von Telegraphen⸗ und Telephongegen⸗ 
ſtänden und 15 212 kleinere Diebſtähle verübt. Alrchen⸗ 
diebſtähle wurden 8 notiert, von denen 3 nicht aufgeklärt 
werden konnten. Geſtohlen wurden außerdem noch 47 
Pferde und 23 Rinder. Konkurrenten der Staatsmünze, 
die Geld fälſchten, wurden 40 feſtgenommen. Dokumenten⸗ 
fälſcher 73, Fälſcher von Lebensmitteln 19 und andere Fäl⸗ 
ſcher 180. Den größten Erfolg hatten die Polizeibehörden 
bei der Auflöſung von Banden. Im Jahre 1929 waren 
in der Lodzer Wojewodſchaft 12 onganifierte Banden auf⸗ 
getreten, die verſchiedene Ueberfälle verübten, die aber dank 
des energiſchen Durchgreiſens der Polizei ſaſt vollſtändig 
aufgelöſt werden konnten. 

Im Berichtsjahr wurden 77 Morde verübt, von denen 
8 nicht aufgeklärt werden konnten. Außerdem wurden 71 
Kindesmorde feſtgeſtellt, von denen in 37 Fällen die Täter 
ermittelt werden konnten. Andere Arten von Tö wur⸗ 
den in 30 Fällen verzeichnet, von denen in zwei Fällen 
eine Aufklärung nicht möglich war. 

Körperverletzungen wurden 2844 notiert, wobei es in 
23 Fällen nicht gelang, die Täter zu ermitteln. Wegen Ye 
hälterei find 9 Perſonen verhaftet, 94 Sexualverbrecher 
ermittelt, andere Vergehen gegen die öffentliche Moral 467 
notiert worden. Wegen Bigamie wurden 21 Perſonen ver» 
haftet. Das Verbrechen gegen das leimende Leben hat im 
Verhältnis zu anderen Jahren ſtark an Umfang zugenoms 
men. Es wurden 94 Fälle ermittelt, doch konnte man bei 
22 die Schuldigen nicht feftitellen. Von 133 Fällen der 
Kindesausſetzungen konnten in 88 die Eltern ermittelt wer · 
den. Im vergangenen Jahre find 187 Perſonen ver ⸗ 
ſchwunden, deren Spur nicht entdeckt werden konnte. 

Selbſtmordperſuche hatten 418 Perſonen unternom ⸗ 
men, davon 70 Prozent junge unerfahrene Mädchen. Un⸗ 
fälle wurden 779 notiert, von denen 459 tödlich auslieſen. 
Hier muß bemerkt werden, daß die Zahl der Unfälle im Ver⸗ 
hältnis zu anderen Jahren ſtark zurück iſt, und 


zurückgegangen it 
zwar deshalb, weil ſtrenge Verlehrsvorſchriften eingeführt 


wurden. 

Die Zahl der Brände iſt geſtiegen. Im ve 1927 
wurden 1070 Brände, im Jahre 1928 1351 Brände und 
im Jahre 1929 1733 notiert. In 196 Fällen wurden 
Brandſtiftungen feſtgeſtellt, von denen 103 aufgeklärt wer⸗ 
den konnten. 

Es konnten 1368 Betrügereien ſeſtgeſtellt, davon 65 
nicht aufgeklärt werden. Wogen Veruntreuung wurden 33 
Perſonen, wegen Erpreſſung 28 Perſonen, wegen Hazard⸗ 
ſpiels 118 Perſonen, w 0 kg Versen Ei 
1695 Perſonen, wegen Beſtechung 1 rſonen u 
Wuchers 441 Perſonen verhaftet. Außerdem wurden Sfr 
ſonen im Gefängnis untergebracht, die geheime Schnaps 
brennereien betrieben. Großen Schaden richteten die Wild⸗ 
diebe an, von denen im Berichtsjahr 1373 ſeſtgenommen 
werden konnten 

Daß die Reſtaurateure noch nicht über ſchlechte Zeiten 
zu klagen haben, geht daraus hervor, daß 9436 onen 
in betrunkenem Zuſtande angehalten wurden. 82 Prozent 
von ihnen waren Männer, 15 Prozent Frauen und 3 Pros 
zent Unmündige. Wegen Uebertretung der Sanitätsvor⸗ 
ſchriften wurden 30 991 Perſonen zur Verantwortung ge: 
zogen und wegen Uebertretung der Meldevorſchriſften 1935 
Hausbesitzer und Hausverwalter. 63 Perſonen ſind wegen 
Meineid verhaftet worden. Geringere Vergehen und Schlä- 
gerezen, unmoraliſches Verhalten uſw. komrten in 85378 
Fällen notiert werden. (w) 5 


Gefährlicher Dummerjungenſtreich. f 
Geſtern in den Abendſtunden war auf der odnia 
zwiſchen der Konſtantynowſta und Ogrodowa das elektrische 
Kabel defelt geworden, weshalb dieſer Abſchnitt und 1 
die Häuſer in Finſternis gehüllt waren. Dies machten fi 
einige Straßenſungens zu „nutze“ und ſpannten über die 
ganze Straßenbreite einige Zentimeter über dem Boden 
einen Draht, über den die Straßenpaſſanten ſtolpern ſoll⸗ 
ten. Tatſäcklich ſtürzten einige Perſonen und zogen ſich 
3. T. ernſte Verletzungen zu. Erſt als einer von ihnen eme 
eleltriſche Straßenlampe aufblenden ließ, konnte man den 


gefährlichen Draht entfernen und einen Polizermann bavon 
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benachrichtigen. Die Uebeltäler ſind in der Finſternis ent⸗ 
kommen. 
Opfer der Arbeitsloſigkeit. 

Auf dem Hofe des Hauses Cegielniana 37 verſuchte das 
e er 18jährige Dienſtmädchen aus demſelben 
Haufe Wladyslawa Slochowſla ſich durch den Genuß von 
Sen das Leben zu nehmen. Der herbeigerufene Arzt 
der Rettungsbereitſchaft erwies ihr die erſte Hilfe und über⸗ 
führte fie in bedenklichem Zuſtande nach dem Krankenhauſe 
in Nabogosge. . Ehren 

Die in der Chopinſtr. 4 wohnhafte 17jährige Arbeits⸗ 
loſe Helena Weſola trank eine unbekannte Flüſſigkeit und 

g ſich eine ernſte Vergiftung zu. Sie wurde nach Erteis 
2 5 der erſten Hilfe durch den Arzt der Reitungsbereitſchaft 
nach dem Krankenhauſe gebracht. (w) 


Aus dem Gerichtssaal. 


Der Geliebten die Naſe 1 — ein Jahr Geſängnis 
r. 


In Strykow hatten ſich vor einigen Jahren ein Sta⸗ 
nisla Pruszlowfſki und eine Helena Franke kennen und 
lieben gelernt. Nach manchen wechſelvollen Erlebniſſen er⸗ 
klärte die Helena ihrem einſt fo Geliebten, daß fie ſich mit 
einem anderen verheiraten wende. . i nahm dieſe 
Eröffnung anſcheimend ruhig auf und das Mädchen, 
ſich mit ihm am nächſten Tage zu treffen. Das Mädchen 
willigte ein. Als Pruszkowſti fie dann bat, ihr einen Ab⸗ 
ſchdedskuß geben zu dürſen, gab fie auch dazu ihre Zuſt em⸗ 
mung. Beim Kuß biß ihr Pruszkowſki in die Naſe und 
riß Ir ſaſt die Hälfte davon Der biſſige Liebhaber 
wurde verhaftet und hatte ſich geſtern vor dem Lodzer De: 
zirksgericht zu verantworten. Er belannte ſich zur Schuld 
umd erklärte, die Tat aus Liebe zu dem Mädchen begangen 
zu haben, da er es nicht zulaſſen wollte, daß ſie einem an⸗ 
deren Manne angehöre. Er ſei weiterhin bereit, fie zu 
heiraten. Das Gericht verurteilte ihn zu einem Jahr Ge⸗ 
fängnis. (w) 


Vom Handelsgericht. 


Das Appellationsgericht hebt bie Ronkurserklärung eines 
N Lodzer Kauſmannes auf. 

Juli v. Is. hat eine angeſehene Lodzer Firma die 
Sedtsrleng des Lodzer Ar A. Schyf, Polu⸗ 
dniowaſtr. 4, beantragt. Die Antragſteller motiv erten 
ihren Antrag damit, daß der Kaufmann Schyf nach Palä⸗ 
ſtina ndert iſt, um feine Schulden nicht zu bezahlen. 
Nun hat es ſich jedoch herausgeſtellt, daß die obengenannte 
Firma einen Streit mit dem Kaufmann Schyf hatte und 
durch die Falliterklärung den Kaufmann Schyf ſchädigen 
und in Mißkredit bri wollte. 

Ama „der von ſeiner Falliterklärung 
erf. halte, dam unverzüglich nach Lodz 1 und legte 
i icht in Warſchau de Falliterklä⸗ 
rung durch das Handelsgericht Berufung ein. Unlängſt 
fand die Verhandlung der ungsklage in Warſchau ſtatt 
und das Appellation icht hob die Falliterklärung des 


Handelsgerichts auf. (p) IR 
Sport. 
Ränberbogtampf Tſchechoſlowakei — Polen. 
Der Länderkampf Polen — Tichechojlomwatei, der Freitag 
in Prag zur Austragung gelangte, brachte der T ſlowalei 
ein glückliches Unentkhieben. Nur durch den Umſtand, daß der 


Pole Forlanfki das Öliegengemict überſchritten halte und 
ſeinem Gegner trotz deſſen Nieder der Sieg zufiel — ent» 
ging das heimiſche Team einer Niederlage. Die Ergebniſſe 
teten: 


ig Forlanſti (P) ſchlägt Skramopſkty Ti) 
durch techniſches f. o., infolge Mehrgewichtes fielen jedoch die 
Bunde der ehe an. ER 

Mittelgewicht: Maſchrzycki (p) ſchlägt Strivanek (Tſch) 
nach Punkten. f 5 RG 
eg nein Oſtruznat (Tſch) ſchlägt Wisniewſti 
) nach Punkten. . 

Schwechewicht: Ambroz (Tſch) ſchlägt Wyſtrach () nach 


ten. 
D t überle unk⸗ 
e eee ee 
5 Gornp () fiegt gegen Krob (ic) nach 
Leichtgewicht: Seweryniak (B) ſchlägt Itrat (Tſch) nuch 


Punkten. 


Weltergewicht: Arsti (P) beſiegt Pytlit (Tſch) nach 
Punkten 


Das unentſchiedene Reſultat der polniſchen Boxer auf 
Boden iſt ein neuerliches Ruhmesblatt in der Serie 

r Erfolge der polniſchen Mannſchaften in letzter Zeit. Es 
iſt nicht zuviel geſagt, wenn man die polniſchen Boer gegen⸗ 
wärtig zu den ſtärkſten europäiſchen Mannſchaften zählt, die 
feinen er zu fürchten haben. Bei entſprechender Be⸗ 
ſetzung der wenigen ſchwachen Punkte, beſonders im Schwer 
gewicht, braucht es unferen Bopern um weitere Erfolge nicht 
bange zu fein. Ks 5 


Das nie Konzert von Robert Caſadeſus. Wie wir 
’ 


bereit3 berichtet findet morgen, das iſt am Donnerstag, 
in der Philharmonie das 16. Meiſterlonzert ſtatt, deſſen 


Glanzpunkt der phänomenale Pianiſt Robert Caſadeſus fein | 


wird. Der Künſtler wird in ſeinem Programm Werke von 
Liſzt, Chopin, Albeniz. Debuſſy. de Severac, Chabrier und 
vieſer anderer Komponiſten zu Gehör bringen. Beginn um 
8.30 Uhr abends. g 


Am Scheinwerfer. 


Die Berufsdenunzianten ſtreiken. 

Polen hat die höchſten Zölle und die höchſten Paß⸗ 
gebühren eingeführt und konnte ſich durch dieſe Maßnahmen 
von den anderen Völkern in Europa iſolieren. Wer mit der 

elt in Verbindung treten wollte, der mußte ſchon eine gut 
geſpickte Taſche haben, oder aber ſich als kontingentierte Ex⸗ 
portware hinausſchaffen laſſen. Die Letztere wird in 
Myslowitz, in der Auswandererſtelle, kontingentiert und 
dann unter Geleit ins Ausland geſchafft. Der Auslands⸗ 
handel wurde derart eingeſchränkt, daß nur die allernotwen⸗ 
digſten Maſchinenteile, welche im Inlande nicht vorhanden 
ſind, eingeführt werden. Wer ſonſt vom Auslande etwas 
beſchaſſen will, der macht das gewöhnlich durch Umgehung 
der Zollvorſchriften, der verlegt ſich auf den Schmuggel. Der 
Schmuggel blüht auch in unſerem lieben Vaterlande, wie 
ſonſt nirgends in einem anderen Staate, vielleicht mit Aus⸗ 
nahme von Nordamerika, wo der Alkoholſchmuggel eine 
Ausdehnung genommen hat, wie man ſie nicht einmal bei 
uns lennt. Alkohol ſchmuggelt man bei uns nicht, da wir 
davon genug haben, dafür aber andere nützliche Sachen. 
Ein polniſcher Zollbeamter in Myslowitz ſagte einmal, daß, 
mit wenigen Ausnahmen, der größte Teil der Grenzbevöl⸗ 
lerung an der deutſch⸗polniſchen Grenze Schmuggelgeſchäfte 
treibt, und viele von ihnen leben von dem Schmuggel. 
Aber es iſt nicht nur allein die Grenzbevölkerung, die ſich 
auf das Schmuggelgeſchäft verlegt hat, denn die Schmuggel⸗ 
prozeſſe beweiſen zur Genüge, daß ſelbſt hohe Zollbeamte 
und angejehene Kaufleute am Schmuggel beteiligt ſind. 
Das Schmuggelgeſchäft blüht auch nicht nur in der Grenz⸗ 
zone, denn Schmuggelprozeſſe werden nicht nur in Katto⸗ 
witz, aber fait in allen größeren Städten Polens geführt. 
Sie ſind in Morſchau, Posen, Kralau, Lemberg und vielen 
anderen Städten nichts Neues mehr. So lange die hohen 
Zölle beſzchen bleiben, werden auch die Schmuggelprozeſſe 
nicht auffüren. Die polniſche Regierung will jedoch der 
Sache Herr werden, und das Finanzminiſterium hat eine 
Verordnung herausgegeben, daß alle diejenigen, die den 
Schmuggel zur Anzeige bringen, eine hohe Belohrumg er⸗ 
halten. Durch dieſe . ſollte die Grenzbepölke⸗ 
ae vom Schmuggel abgehalten werden und ſich auf andere 
Verdienſtmöglichleiten verlegen. Sie ſoll den Zollbeamten 
Hilſsdienſte leiſten und zur Ausrottung des Schmuggels 
beitragen. Die Belohnung beträgt bis zu 50 Prozent der 
beſchlagnahmten Schmuggelware, einſchließlich der Geld⸗ 
ftrafe, mit welcher die Schmuggler belegt werden. Tatſäch⸗ 
lich haben ſich viele gefunden, die den Schmugglern nach⸗ 
gehen und ſie zur Anzeige bringen, um dann das Geld ein⸗ 
zuſtecken. Dieſes Syſtem hat in moralifcher Hinſicht eine 

oße Verheerung miter der Grenzbevölkerung hervorgeru⸗ 
82 die ſich gegenſeitig verdächtigt und haßt. Ein Teil der 

* 


. 


ohner wird als Schmuggler und ein anderer Teil 


als Denunzianten betrachtet, was vielfach zur Keilerei und 
ähnlichen „lieblichen“ Dingen führt, auf die wir wahrlich 
nicht ſtolz zu fein brauchen. Die polnische Preſſe berichtet 
aus Warſchau, daß ſich eine Denunziantenorganiſation ge⸗ 
bildet hat, die zum Zweck hat, möglichſt viele Schmugoler 
zur Anzeige zu bringen. Nun ſcheint dieſe Denunzianten⸗ 
organiſation mit den Finanzbehörden nicht zufrieden zu 
fein, denn fie hat beichloffen, wie bereits berichtet, in den 
Streik zu treten und keine Anzeigen mehr zu erſtatten. Als 
Urſache wird die Schlechte Zahlung der Anzeigegelder durch 
die Finanzbehörden angegeben. Die Finanzämter ſind 
keine guten Zahler. Sie nehmen das Geld, und wenn ſie 
es einmal haben, dann iſt es ſehr ſchwer, von ihnen etwas 
zu bekommen. Solche Erfahrungen konnten nicht nur die 
Steuerzahler machen, denn den Schmuoglerdenunzianten 
ergeht es auch nicht boſſer. Ueber den Streif der Berufs, 
denunzianten freuen ſich am meiſten die Schmuggler, weil 


fie dadurch in ihrem Schmuggelgeſchäft nicht behindert 


Nadio⸗Stimme. 


Für Mittwoch den 5. März 1930. 
Polen. 


Warſchau (212.5 1 z. 1411 M.). 
12.05 und 16.45 Schallplattenkonzert, 17.45 Konzert, 20.30 
Klavierſtunde, 21.45 Geſangskonzert. . 
Nattowitz (734 19,;, 408,7 M.). 
Warſchauer Programm. 
Krakau (959 kHz. 313 M.). 
Warſchauer Programm. 
Poſen (896 1 z. 335 M.). 3 
13.05 Schallplattenkonzert, 17.45 Ueberraſchungsſtunde 


22.15.72 muſik. 
9 Anslenb. 


Berlin (716 194, 418 M.). = 
11.15 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Konzert, 19. 
Oper: „Tannhäuſer“. . 

Breslau (923 kHz, 325 M.). 

12.10, 13.50 und 19.20 Schallplattenkonzert, 16.30 Kon- 
zert, 20.30 Orgelklänge, 20.55 Neue Sing- und Spiel: 


muſik. 

Frankfurt (770 155, 390 M.). 
13.15 Schallplattenkonzert, 
As⸗Dur. 

Hamburg (806 kz, 37% M.). f 
7.20 Schallplattenkonzert, 14.15, 17.30 und 18.15 Konzert 
20 8 Muſik, 21.30 Plattdeutſcher Abend, 22.50 Tanz 
muſik. 

Köln (1319 154, 227 MN. 

7, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags. 
konzert, 17.30. Veſperkonzert, 20 Sinfoniekonzert, 23.30 

Meiſter des Jazz. 

Wien (581 152. 517 l.. f 
11 Bormit’säfonzert, 15.30 Nachmitfagskonzert, 17 70 
Jugendmuſitſtunde. 18 Oper: „Slegfried“. 


16 Konzert, 20.10 Neſſe 


N. 63 (Beiblalt) 
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Aus dem Reiche. 


Feierſchichten auch bei der Eiſenbahn. 


So unwahrſcheinlich es klingt, iſt es doch Tatſache 
worden, daß ſelbſt die Etſenbahn Feierſchichten t 5 
muß. Die Hauptleitung der Eiſenbahnen in Warschau dat 
an alle Direktionen ein Rundschreiben erlaſſen, worin aus⸗ 
geführt wird, daß mit Rückſicht auf den Rückgang im Eiſen⸗ 
bahntransport der PKP. vorerſt in den Werkſtatten Feler⸗ 
ſchichten bezw. Reduzierungen vorgenommen werden müſſen. 

Die Konferenz bringt in Vorſchlag, entweder 1. die 
Werkſtätten für die Dauer von einer Woche ganz zu ſchlie⸗ 
ßen, oder 2. die Arbeitszeit auf zwei Tage in der W 
zu beſchränlem ohne für die Feierſchichben eine Entſchädigun 
zu zahlen, oder 3. eingelegte Feierſchichten auf den Urlau 
anzurechnen. Die Vertreter der Organiſationen brachen 
in Vorſchlag, vorläufig von derart rigoroſen Maßnahmen 
abzuſehen und nur an jedem Montag eine Feiecſchicht ein⸗ 
zu egen, welche auf den Urlaub angerechnet wird. Der 
Werkſtättenarbeiter wäre dann von Sonnabend mittags bis 
Dienstag früh dienſtfrei. Die Hauptleitung der PRP. gab 
dem Vorſchlag ſtatt. Der Zeitpunkt, von wann ab die ge⸗ 
planten Maßnahmen einſetzen, iſt noch nicht bekanntgegeben. 


Eröffnung einer polniſchen Dampferlinie 
in der Oſiſee. 


Die polniſche Staatshandelsflotte wird ab 1. April 
thre erſte regelmäßige Dampferlinie eröffnen, und zwar foll 
bieje von Gdingen und Danzig nach den Oſtſtaaten 
führen, wobei zunächſt Libau, Riga, Reval und Helſingfors 
angelaufen werden. Die Eröffnung regelmäßiger Linien 
war ſchon vor drei Jahren bei Gründung der Staatshan⸗ 


delsflotte geplant, doch fehlte es zunächſt an geeigneten 
Dampfern. Für die jetzt angekündigte Linde findet der 


Dampfer „Tezew“ von 1040 To. Tragfähigkeit Verwen⸗ 
dung, der vor 2 Jahren angekauft wurde, und ein ſoeben 
aus Dänemark gelaufter Dampfer „Chorzow“ von 1360 
To. Außerdem aber iſt noch der Ankauf von 3—4 ähn⸗ 
lichen Schiffen in dieſem Jahre geplant. Es ſoll auch noch 


ine weitere Linie nach Schweden eingerichtet werden. 


Ein Geiltestranter zerſtütlelt ſeinen 
Bruder. 


Eine furchtbare Bluttat eines Geiſteskranken ereignete 
h in dem Dorfe Swiniary im Kreiſe Koſtyn in der Woſe⸗ 


wadſchaft Bromberg. Der Sohn der Wiiwe Gorſg, der 


ſchon ſeit längerer Zeit geiſtige Störungen aufwdes, hat in 
der Nacht ſeinen ſchiaſenden Bruder af Kr 
ermordet. In Gegenwart der Mutter nahm er eine Axt 
und zerſtückelte ihn im Schlafe in mehrere Teile. Dann 
holte er aus der Werkſtatt Tiſchlerleim und begann die Lei⸗ 
chenteile zuſammenzuleimen. Die Mutter des Geiſtestran⸗ 
ken, die befürchtete, daß auch fie dem gleichen Schickſal per⸗ 
fallen würde, wagte es nicht, den Geiſteskranken in ſeiner 
Arbeit zu ſtören. Erſt am Morgen, als der Geiſteskranle 
dor Müdigkeit eingeſchlafen war, alarmierte ſie die Nach⸗ 
barn, die dann die Polizei herbeirieſen. Der Geiſteskranke 

urde dann gefeſſelt in die Irvenanſtalt überführt. 

kw. Konſtantynow. Die einma lige Unter» 
ſtügung für die Allerärmſten. Das Komitee 
zur Prüfung der eingereichten Anträge um Unterſtützung 
hat ſeine Arbeiten beendet. Es wurden 518 Anträge ein⸗ 
gereicht. Davon wurden 445 berüickſichtigt. 45 ſollen einer 
näheren Kontrolle unterzogen werden, indem die Wahrheit 
der Angaben in der Wohnung oder dem Hauſe des Antrag: 
ſtellers geprüft werden. 28 Anträge wurden vollitändig 
abgelehnt. Wie bekannt, beträgt die Höhe der Unterſtützung 
für eine einzelne Perſon 20 Zloty, für ein kinderloſes Ehe⸗ 
paar 30 Zloty, für eine kleine Familie bis 2 Kinder 40 gl. 
und weiterſteigend bis 65 Zloty für eine viellöpfige Fa⸗ 
milie. Die allgemeine Summe, die Konſtantynow für die⸗ 
fen Zweck erhält, dürfte 20 000 Zl. überftoigen. In Anbe⸗ 
tracht der großen Not unter der hieſigen Bevölkerung gleicht 
dieſe Hilfe einem Tropfen auf den glühenden Stein. 

„Wielun. Den Ehemann mit dem Bade: 
meſſer erſchlagen. Wielun ſtand vorgeſtern unter 
dem Eindruck einer furchtbaren Bluttat, die eine verzwei⸗ 
felte Ehefrau an ihrem eigenen Manne begangen hatte. 
In der Sieradzlaſtraße wohnen ſeit einigen Jahren das 
Ehepaar Jan und Joſeſa Nadwornh. Sie beſaßen eim gat 
gehenbes Schuhge hät, 
Trunle ergeben, jo daß das Eheleben der beiden durch 
öftere grobe Zwischenfälle geſtört wurde Das Geſchäft 
9500 immer mehr zurück, jo daß die Familie ſchließlech in 
Not geriet. Die ſtändigen Vorhaltungen der Frau halfen 
nichts, da der Mann nicht vom Alkohol laſſen wollte. Vor⸗ 
geſtern abends hatte Nadworny, da er kein Geld mehr be⸗ 
ſaß, einige Schäfte und ein Stück Leder genommen, um es 


für Schnaps zu veräußern. Als die Frau dies bemerdte, 
ergriff ſie in ihrer Wut ein Hackemeſſer und lief dem Manne 
nach, ihn zur Rückkehr aufſordernd. Als der Mann nicht 


umkehren wollte, hieb fie mit dem Hackemeſſer wie wild auf 
ihren Mann ein und ſtreckte ihn nieder. Nach dieſer blu: 
tigen Tat ging ſie nach dem Polizeikommiſſariat und mel⸗ 
dete den Vorfall an, wobei fie erklärte, daß fie die Verzweif⸗ 
lung über das Elend ihrer Kinder zu dieſer Tat gezwungen 
habe. Der ſchwerverletzte Nadwornn wurde nach dem Spi⸗ 
kal gebracht, wo er bald darauf verſtarb, ohne das Bewußt⸗ 
ſein wiedererlangt zu haben. Die Frau wurde in Haft ge⸗ 
nommen. BR: 85 

— Des Mordes an ſeinem Stiefjohn 


verdächtigt und deshalb verhaftet wurde der Sard⸗ 


doch hatte ſich der Mann m 
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Beginn der Leipziger Frühjahrsmeſſe. Blick auf die Techniſche Meſſe. 


wirt Domagala aus dem Dorfe Kuzn'ca Strubinſka, Gem. 
Konopnica. Sein 18jähriger Stieffohn Jan Przedacz, der 
mit der Mutter zufammen auf einer Hochzeitsfe er weilte, 
follte Domagala ebenfalls in der Nacht nach dem Hochzeits⸗ 
hauſe bringen. Als er lange Zeit nicht zurüͤcklehrte, ging 
die Mutter nach Haufe, um zu ſehen, wo ihr Sohn geblieben 
iſt. Dabei fand ſie deſſen Leiche auf Dem Hofe vor der 
Haustüre mit einer Schußwunde am Kopfe vor. Die ſofort 
eingeleitete Unterſuchung der Kriminalpolizei hat den Ver⸗ 
dacht auf den Stiefvater Domagala gelenkt, der jedenfalls 
den unbequemen Stieffohn aus der Welt ſchafſen wollte, 
damit er deſſen Teil an der Wirtſchaft ſeiner Frau erbe. 
Er wurde feſtgenommen. 


Warſchau. Eine ſchwere Bluttat wurde hier 


in der geſtrigen Nacht begangen. Der 26jährige Tiſchler 
Alexander Kraſowſti hatte kroß der erſt einjährigen Ehe mit 
feiner Frau in ſtändiger Uneinigkeit gelebt. Vor einiger 
Zeit hatte er die Frau verlaſſen, ſpäter wollte er fie wirder 
zwingen zu ihm zu ziehen, andernfalls er fie ermorden 
werde. Vorgeſtern abend hatte er ſich im Hause ſeiner 
Frau in der Kawenezynkaſtr. 4 im Treppenflur verſteckt 
und als ſeine Frau die Wohnung verließ, gab er auf ſie 
3 Revolverſchäſſe ab, die jofort tödlach wirkten. Nach der 
Tat ging der Mörder nach einem Reſtaurant, verkaufte den 
Mordrevolver und trank eine Flaſche Schnaps aus. Nach⸗ 
her ſtellte er ſich ſelber der Polizei. 


— —— 
Aus dem deulſchen Geſellſchaſteleben 


Preſſeredoute im Saale der Philharmonie. 


Nach dem Beiſpiel früherer Jahre hat das Lodzer Jour⸗ 
naliſtenſyndikat auch heuer die Ballſaiſon in Lodz mit einer 
Preſſeredoute abgeſchloſſen. Der Saal der Philharmonie war 
in der Nacht zu Dienstag erfüllt vom fröhlichen Treiben einer 
auserleſenen Ballgeſellſchaft, die mit der Lodzer Preſſe den 
diesjährigen Faſching beſchließen wollte. Obzwar Masten ſehr 
ſpärlich vertreten waren und die Veranſtaltung nicht ganz das 
Gepräge einer ausgeſprochenen Faſchingsfeier hatte, ſo ließ 
die Stimmung dennoch nichts zu wünſchen übrig: man amü⸗ 


ſierte ſich vortrefflich. Bei der Muſik zweier Orcheſter wurde 


die Nacht hindurch eifrig getanzt, beim Rouletteſpiel 
gab 2 Aggenehwe Abwechſlung, wobei auch ſchöne Sachen zu 
ewinnen waren. Bei Spiel und Tanz, Flirt und fröhlicher 
Kinterhaltung gingen die Stunden wie im Fluge dahin. Den 
Gipfel der Veranſtaltung bildete natürlich die Wahl der Ball⸗ 
königin. Die Wahl der Jury, die ſich aus den Herren Bezirks⸗ 
richter Wilecki, Oberſt Dienſtl⸗Dombrowa, Dir. Gorczynſti, 
Oberſt Vogel, Kunſtmaler Dobrowolfki und den Redakteuren 
Gumkowfli, Jagoszewſki und Marjanfti zuſammenſetzte, fiel 
auf Frl. Zofia Radziejowſka. die als ſchönſte Frau zur Ball⸗ 
königin gewählt wurde. Vizeköniainnen wurden Jozefowa 
Unicka und Frl. Zelmanowicz. Als Hofdamen wurden ge⸗ 
wählt: Frl. Hilda Skrzydlomfta (Schauspielerin des Städti⸗ 
ſchen Theaters), Wofcik, Denel (Schauspielerin des Popu⸗ 
jären Theaters), Gelbardt und Chrzanowicz. 


8 „Thalia“. Sonntag, den 9. März, 7.30 
Uhr abends, iſt Premiere im „Thalia“. Aufgeführt wird die 
Operette in drei Akten Ter eſina“, zu der Oskar Strauß 
die ſchöne klagvolle Muſik ſchuf. Die Handlung dieſes Stückes 
ſpielt an der franzöſiſchen Rwiera und in Paris zur Zeit Na⸗ 
poleons. Napoleon, der Offizier, lernt die ſchöne Wander⸗ 
zirfusartiftin Tereſa kennen und begegnet ihr erſt wieder, 
nachdem ſie eine berühmte Sängerin geworden und er zur 
höchſten Macht gelangt war. Feſſelnd in der Handlung, reich 
eis Humor und Witz, raſch im Tempo, wird die Operette bei 
eren Thea 

Jahren angepaßte Koſtüme, ſchöne Tanzeinlagen und neue 
Delorationen erhöhen noch den Genuß. Regie: Otko Landeck. 
Preiſe der Plätze von 2 bis 6 Zloty. Karten im Vorverkauf: 

rogerie Arno Dietel, Petrikauer 157, Tuchhandlung G. E. 
Reſtel, Petrikauer 84. 


Bom Chriſtl. Commisverein wird uns gejchrieben: Wie 
wir bereits mitgeteilt haben, hält Donnerstag, den 6. März, 


im großen Vereinsſalon des Chriſtl. Commisvereins in der 


Al.⸗Koseiuszli 21 Herr Paſtor Guſtav Schedler einen Vor ⸗ 


trag über das Thema: „Goethe und die Bibel.“ Wir weiſen 


auf diejen Vortrag in emyfehlendem Sinne hin und bitten 
die Mitglieder mit ihren Familienangehörigen, ſowie alle 
rtraasabend 


Freunde und Gönner, diefen hochintereſſanten Vo 


Beifall finden. Der Zeit vor hundert 


vecht zahlreich beſuchen zu wollen. Beginn 8.30 Uhr abends. 
Heute, ko, den 5. März, findet wiederum eine 
Sitzung des Fahnenkomitees zwecks weiterer Beratung über 
das zu beſchaffende Vereinsbanner ſtatt, wozu die Mitglieder 
des Komitees ſowie alle diejenigen, die hierfür Intereſſe haben, 
für 8.30 Uhr abends eingeladen werden. 

Der Jünglingsverein der St. Johannisgemeinde schreibt 
uns: Am Sonntag, den 9. März, um %7 Uhr abends, wird 
das große Schauspiel „Der Vaters Fluch“ zum dritten⸗ und 
letztenmal aufgeführt. Im Anſchluß daran findet ein Rekru⸗ 
tenabſchied ſtatt. f 
En EEE. p ² r ˙ ,., ˙˙» EEE TRETEN 

deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Achtung! Frauen! f 5 


Heute, Mittwoch, um 7 Uhr abends finbet in bet 
Petrikauerſtraße 109 bie en 4 


Jahresverſammlung 


der Frauenſektion der D. S. A. P. ſtatt. Die esorbnung 
umſaßt den Tätigkeitsbericht des Vorſtandes fowie Neuwahlen. 
Die Mitglieder werden um vollzähliges Erſcheinen erſucht. 

; Der Vorſtand. 


Lodz⸗Zenttum. Mittwoch, den ö. März, abends 7 Uhr, 
findet die ordentliche Sitzung des Vorſtandes ſtatt. Um pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. a 

Lobz⸗ Sub. Mittwoch, den 5. d. M., 7 Uhr abends, findet 
im Lokale Bednarſka 10 die ordentliche dn i buch ſtatt. 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird erfucht. 

Lodz⸗Nord. Sonnabend, den 8. März, um 730 Uhr, fin« 
det im Parteilokal, Raitera 13, ein Referat des Gen. Se 
abgeordneten Kronig über das Thema: „Warum iſt Rel 
Privatſache“ ſtatt. Der Vorſtand macht alle Mitglieder dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß es unbedingte Pflicht eines jeden Mi 
gliedes iſt, zu dieſem Vortrag zu erſcheinen. N 


deutscher Sozial. Jugendbund Polens. 
Bezirks vorſtandsſitzung. 


Sonntag, den 9. März, 10 Uhr vormittags, ſindet im 
Lokale Petrikauer 109 eine Bezirksvorſtandsſitzung ſtatt. Uw 
pünktliches Erſcheinen wird gebeten. ar 


Lodz⸗Zentrum. Monatsverfamm lung. Donners- 
tag, den 6. März, findet eine Monaksverſammlung ſtatt. um 
pollzähliges Erſcheinen wird erſucht. 

Lodz⸗Süd. Sonntag, den 9. März, 191 6 Uhr, 
findet im Lokale Bednarſta 10 ein Lichtbildervortrag über 
das Thema „Land und Leute in Schweden“ ſtatt. Um zahl⸗ 
reiches und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 

Lodz ⸗Süd. Sonntag, den 9. März, um 4 Uhr nachmittags, 
findet em Lichtbildervortrag ſtatt. Alle Mitglieder 
des Jugendbundes und der Partei ſind höflichſt eingeladen. 

Lodz ⸗Oſt. Freitag, den 7. März, abends 7 Uhr, findet ein 
Unterhaltungsabend ſtatt. 5 

Nowo-Zlotno, Freitag, den 7. März, abends 7.30 Uhr. 
finden im Parteilokal zwei Lichtbildervorträge über die 
Themen „Land und Leute in Schweden“ und „Die Schrecken 
des Krieges“ ſtatt, zu denen alle Jugend⸗ und Parkeigenoſſer 
um pünktliches Erſcheinen gebeten werden. f 


Konſtantynow. Sonnabend, den 8. März, abends 6 Uhr 
finden im Parteilokal, Dluga 8, zwei Lichtbildervorträge über 
die Themen „Land und Leute in Schweden“ und „Die fran⸗ 
zöͤſiſche Revolution“ ftatt. Um zahlreiches und pünktliches Er 
ſcheinen wird gebeten. 8 


Gewernchaftlithes. 


Achtung Vertrauensmänner der Deutſchen Abteilung. x Ra 


Mittwoch, den 5. d. M., um 6.30 Uhr abends, findet im 
Lokale des Klaſſenverbandes. Narutowicza 50, eine Allgemeine 
Delegierten⸗Verſammlung ſtatt. Auch Mitalieder des Ver 
bandes haben bei Vorweiſung des Mitgliedsbuches Zutritt. 

a Die Verwaltung. 
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(1. Jortſetzung) 


Roman von Fritz Tornegg 


salsstrahlen 


Copyright by Martin Feuchtwanger Halle (Saale) 


une Aenne ice 


„er Eintretende konnte zwelkeln m er nch in 


Aner mechaniſchen oder elettriiyen Wertſtätte, einem 


chemiſchen Laboratorium oder einem überfüllten Depot für! 


optiſche und akuſtiſche Lehrmittel befand, 

Der kleine Füllofen, der den Raum notdürftig er⸗ 
wärmte, war faſt ausgebrannt. Albert entfernte die Aſche, 
holte einen Eimer Koks aus dem Keller und ſchüttete ihn 
ein. Dann begab er ſich in ſein Schlafzimmer, entkleidete 
und, wuſch ſich in größter Eile. Nach einem prüfenden 
Blick in den Spiegel, ob das Raſieren noch einen Tag 
hinausgeſchoben werden konnte, entſchied er ſich zur Be⸗ 
jahung dieſer Frage. Von neuem ſtürmte er die Holztreppe 
hinauf und beugte ſich über den großen Bogen Papier, der 
über und über mit techniſchen Zeichnungen, Formeln und 
Zahlen bedeckt war. 

In den zuſammengezogenen Augenbrauen, dem feſt⸗ 
geſchloſſenen Mund — die Augen ſtarrten wie gebannt vor 
ſich hin —, lag der Ausdruck angeſpannteſten Denkens. Es 
lag Leidenſchaft in dieſer Denkarbeit. — Plötzlich ſchien 
Albert ein ſchwerwiegender Gedanke zum Entſchluß gereift 
zu ſein. Er ſprang auf, ſchloß einige Kontakte an einer 
umfangreichen Apparatur, einer ſelbſtkonſtruierten draht⸗ 
loſen Fernſprecherſendeſtation und betätigte ſie, indem er 
ſeinen Freund Balthaſar anrief, deſſen Stimme alsbald 
aus dem Lautſprecher deutlich vernehmbar antwortete. 
Balthaſar Scheuch ſagte zu, in Kürze zu erſcheinen. 

Es dauerte auch kaum eine halbe Stunde, da trat 
Balthaſar ein, um ſich augenblicklich mit Albert in die Be⸗ 
rechnungen zu vertiefen, die dieſer in der vergangene; 
Nacht angeſtellt hatte. 

Wenn man die beiden jungen Männer betrachtete, die 
ſich Freunde nannten, ſo blieb einem wohl lange ver⸗ 


borgen, was ſie etwa Gemeinſames haben mochten, das 
fie verband, In die Augen ſprangen nur Gegenſätze, ſchon 
äußerlich: Albert, hochgewachſen, ſchlank und kräftig. 
Blondes, wallendes Haar über der hohen Stirn gab ihm 
etwas Geniales, vielleicht Künſtleriſches. Seine blauen 
Augen blickten klar und offen, ſie verrieten Güte, Ver⸗ 
trauen, Wahrheitsliebe. Die Adlernaſe, die ftraffen Mus⸗ 
keln zum Mund herab, die ſchmalen Lippen, das etwas 
vorſpringende Kinn verliehen ſeinen Zügen den Ausdruck 
des Entſchloſſenen, Mutigen, Energiſchen. 

Balthaſar war kleiner, gedrungener, dunkelhaarig; die 
Stirn war niedrig, die dunklen Augen hatten etwas 
Stechendes, Scharfes, die hervortretenden Backenknochen, 
der breite Mund konnten dem Geſicht etwas Brutales ver⸗ 
leihen. Sicherlich konnte dieſer Menſch hart ſein, vielleicht 
auch grauſam. Mitunter zuckte ein ſpöttiſches Lächeln um 
ſeine Mundwinkel und machte ſeine Züge hämiſch, ver⸗ 
bittert, 

Stirnrunzelnd, die Augen halb⸗geſchloſſen, hörte er den 
Bericht Alberts an. Der ſprach, wie ein Seher ſeine Ge⸗ 
ſichte, ſeine Träume ſchildert, als wollte er den Zweifler 
überzeugen, der nur ab und zu eine kurze Frage, eine 
Zwiſchenbemerkung machte. Er prüfte die Berechnungen 
Alberts, nahm ſelbſt den Stift zur Hand, ſaß ſchweigend 
da und rechnete. Endlich wandten ſich beide neuen prak⸗ 
tiſchen Verſuchen zu. Apparate wurden hergerichtet und 
aneinandergepaßt. In gemeinfamer Arbeit ſchmolzen fie 
Drähte in Glasröhren ein, erzeugten Queckſilberdämpfe, 
durch welche elektriſche Ströme geſandt wurden. 

Tagelang, Nächte hindurch dauerten dieſe Vorbereitun⸗ 
gen. Immer wieder waren Bexechnungen anzuſtellen über 
die erforderliche Dicke einer Metallmembran, das prozen⸗ 
tuelle Miſchungsverhältnis einer Verbindung mehrerer 
Gaſe, die erforderliche Ohmzahl eines elektriſchen Wider⸗ 
ſtandes. 

Wußten die beiden, was ſie eigentlich erfinden oder 
entdecken wollten? Je mehr man ſich der Fertigſtellung 
nahte, um ſo erregter arbeiteten die beiden Menſchen, Albert 
immer vorangehend. immer ausführend, Balthaſar ſtets 
beobachtend, ſtets beurteilend, oft hemmend und ver⸗ 
werfend. Nervdfe Blicke, ſchweigſames Hantieren, Span⸗ 
nung, faft Ueberſpannung der Nerven. Und endlich mit 
zitternden Händen die letzten Griffe, Schaltungen, Ver⸗ 
bindungen 

Es war die fünfte Nacht, die Albert faſt gänzlich durch⸗ 
gearbeitet hatte, während Balthaſar oft bis in die Morgen⸗ 
ſtunden blieb, dann aber heimging. Albert ſchlief meiſt 
nach dem Mittageſſen bis zur Dämmerung, die übrige 
Zeit gehörte ſeinem Werke. Heute nacht aber gab es kein 


2 Aufhören vor der Vollendung. 


Und ſo war es gegen fünf Uhr morgens geworden, als 
Albert das Licht ausſchaltete und den Stromkreis ſeines 
Apparats endlich ſchloß. Die Freunde hatten ſchwarze 
Schutzbrillen aufgeſetzt. Schwere Bleiſchürzen, Bruſtpanzer 
und Handſchuhe ſchützten den Körper, ein Bleihelm vas 

Hirn vor den Strahlen, die heute zum erſten Male mit 
voller Energie auf den Beobachtungsſchirm ausgeſandt 
werden ſollten. Eine Abart der Röntgenſtrahlen, befähigt, 
die feſten Gegenſtände zu durchdringen und gleichzeitig 
vielleicht — dies war die Hoffnung Alberts, die er ſich 
kaum einzugeſtehen wagte — Heilwirkungen auszuüben 


auf die inneren Organe des Menſchen, vielleicht zerſtörend 


und dadurch heilend Krebsgewebe zu beeinfluſſen, inten⸗ 
ſiweres Leben aber hervorzurufen in geſchwächten Organen. 

Gelang es, ſo war ein neuer Weg eröffnet zum Heil 
der geſamten Menſchheit! Freudenbringer, Aerzte, Be⸗ 
freier und Beglücker aller Leidenden würden ſie werden, 
wenn es gelang. Und es mußte gelingen, jene Wunder⸗ 
ſtrahlen künſtlich herzuſtellen, die Albert entdeckt zu haben 
glaubte, ohne ſie gefunden, angeſchaut, ohne ſie geſehen, 


erlebt zu haben, ohne ihnen begegnet zu ſein in den 


langen, kühnen, phantaſtiſchen Spaziergängen feine 
Phantaſie 

Tiefſte Dunkelheit. Taſtend ſuchte Albert den Anlaſſer, 
der den Starkſtrom einſchaltete. Ein Kniſtern, ein Flim⸗ 
mern grüner Funken an der Verührungsſtelle zweier 
Metalle. Eine gasgefüllte Glaskugel flammte trüb auf, 
fluoreſzierender Lichtſchein ging von ihr aus. 

Wieder ein Ruck am Schalter, wieder ein Kniſtern, 
diesmal ſtärker als vorher. Das trübe Licht der Glas⸗ 
kugel wird milchweiß, der Luftraum hinter der Beob⸗ 
achtungsſcheibe bläulich erhellt. Alle Vorſicht vergeſſend, 
verſtärkte Albert den Strom. Jetzt ſprühte es von einem un⸗ 


definierbaren Schimmer, der blendend, ohne den Raum zu | 


erhellen, ohne von den nachbarlichen Dingen reflektiert zu 
werden, wie ein eiskaltes Feuer ſtrahlt. Vielleicht würden 
ſie erblinden, ſähen ſie noch länger oder gar ohne Brillen 
in dieſes zauberhafte Licht. Aber ſeine Wirkung? Albert 
ſtreift den Bleihandſchuh von ſeiner Rechten und hält die 
Hand hinter das Beobachtungsglas. 

Er ſieht nunmehr das Skelett ſeiner Hand, die Knöchel 
der Finger, umgeben von einem grauen Schleier, der den 
Umriſſen feines Fleiſches entſprach. Alſo dasſelbe, was 
die Röntgenſtrahlen leiſten, die ſeit langem bekannten 
Nöntgenſtrahlen, denkt er, bloß auf anderem, bisher un⸗ 
bekanntem Wege erzeugt. 

Aber Balthaſar ſtellte den Strom auf höchſte Span⸗ 
nung. Enttäuſcht müſſen fie konſtatieren, daß die durch⸗ 
dringende Strahlenwirkung aufgehört hat! Hinter dem 
Milchglas iſt es wieder finſter, obwohl Albert ſeine Hand 
noch immer dahinterhält. Auf dem Lichtſchirm zeigt ſich 
der Schatten nicht mehr, den das Knochengerüſt der Hand 
geworfen hatte. Der Strom wird wieder abgeſchwächt. 
Neuerdings dasſelbe Bild wie vorher, das Röntgenbild 
der Hand. Abermals Volleinſchaltung, abermals nichts. 
Dann aber ein Knall, wie ein Schuß, und der betäubende 
Geſtank explodierter Gaſe. Auf Glasſcherben taumeln ſie 
zur Tür, reißen ſie auf, ſtarren geblendet in das helle 


Tageslicht und laſſen den dichten gelben Rauch aus dem 
Zimmer, bis ſie zurückkehren können, um das Fenſter zu 
öffnen und die Folgen der Exploſion zu betrachten. 

Die waren nicht fo entſetzlich, wie ſie gefürchtet. Einzig 
bie Glaskugel war zerplatzt. Das in ihr zum fluoreſzieren⸗ 

n Leuchten gebrachte Gasgemiſch, Produkt monatelanger 
erſuche, war gewichen, alles andere ſchien unverſehrt ges 
blieben. 

Schreckensbleich kam Frau Mühlenkamp die Stiege 
herauf. „Gott ſei Dank, daß ihr noch lebt!“ brachte ſie 
ſchweratmend hervor. „Was iſt geſchehen? Ich dachte 
ſchon, der Satan hätte euch geholt.“ 

„Mit Hinterlaſſung eines Geſtanks, der nach Hölle roch, 
nicht wahr, Frau Mühlenkamp?“ gab Valthaſar zurück. 

Das Glas war einfach zu dünn, wir müſſen ein dreimal 
io ftartes beſchaffen. Das Gas dehnt ſich eben durch die 
Erhigung aus. Der Druck war zu groß.“ 

„Laßt es doch endlich genug ſein!“ jammerte Frau 
Mühlenkamp. „Ihr vergiftet euch noch durch dieſe hölliſchen 
Dämpfe, ihr zündet mir noch da3 Haus an. Habt ihr denn 
nie genug an dieſem fruchtloſen Probieren und Pro» 
bieren?“ 

„Probieren geht über Studieren, Frau Mühlenkamp.“ 

„Liebe Mutter, ich glaube, wir ſind auf dem richtigen 
Wege; ich glaube es feſt. Bevor wir auf hundert Ampere 
ſtellten, bei achtzig etwa, hat es meine Hand durchleuchtet, 
daß es ein Vergnügen war. Bei hundert hat man nichts 
mehr geſehen. Es muß irgendein Schaltungsfehler ge⸗ 
weſen ſein. Wir kommen ſchon noch darauf. Mutter, die 
zehn Tage ſind noch nicht um. Die reichen bis Sonnabend. 
Wenn wir fleißig find, können wir bis dahin den Verſuch 
wiederholen, mit einer neuen Kugel. Das Rezept der Gas⸗ 
miſchung habe ich nach der Formel, die Balthaſar ge⸗ 
funden hat, verbeſſert. In zwei Tagen können wir wieder 
ſoweit ſein Dann ſollſt du ſehen, dann ſollſt du ſelbſt 
ſehen, Mutter.“ 


Wiffenswertes Allerlei. 


Madrid iſt die „ſpäteſte“ Großſtadt der Welt. Man früh⸗ 
ſtückt dort um 3 Uhr, trinkt um 7 Uhr Tee und diniert um 
411 Uhr. Die Theater beginnen um 11 Uhr und enden um 
142 Uhr morgens. 

* 

Die ſteifen Walroßſchnurrhaare werden nach China ge⸗ 
ſchickt, wo ſie als Zahnſtocher benutzt werden, da ſie die We 
nicht ſchädigen. 

* 

In Konſtantinopel ſind beſondere Beamte angeſtellt, die 
für die Rechtſchreibung zu ſorgen haben. Sie gehen in der 
Stadtumher, und wenn ſie in einem Laden oder auf einem 
Plakat ein Wort falſch geſchrieben ſehen, können ſie anord⸗ 
nen, daß innerhalb einer Woche das Wort berichtigt wird. 
Auf Nichtausführung dieſer Anordnung ſteht Geldſtrafe. 

* 


Von hundert Männern ſind vier mehr oder weniger far⸗ 
benblind, während nur wenige Frauen an. dieſem Uebel leiden. 
* 

Während des letzten Jahres hat die Londoner Polizei 
nicht weniger als 17427 Wen be Perſonen mit Hilfe ver 
Finderabdrücke ermittelt. en Archiven befinden ſich 
230 000 verſchiedene Wige d 


Die Spatzen brüten nicht weniger als viermal jährlich; 


daher vermehren fie. ſich mit jo raſender Geſchwindigteit. 


„Ihr ſeid unverbeſſerlich. In Gottes Namen. Bis 
Sonnabend alſo, das hab' ich verſprochen. — Aber jetzt 
kommt zum Frühſtück; ihr ſchaut hübſch übernächtigt aus. 
Waſchen werdet ihr euch wohl auch wollen .. In Gottes 
Namen!“ 

Und ſie ging, den Kaffeettſch herzurichten. Ilſe, Alberts 
Schweſter, die Lehrerin, war ſchon vor einer halben Stunde 
zur Schule gegangen. 

Als ſie dann zu dritt am Tiſche ſaßen, legte Frau 
Mühlenkamp mit ihrem Plan los. Sie hatte geſtern, 
ſchweren Herzens, ein altes Familienſtück, eine Standuhr 
aus der Biedermeierzeit, beim Trödler verkauft und eine, 
ach Gott, eine ſehr beſcheidene Summe dafür erhalten. 
Dieſe ſchob ſie nun vor Albert hin. Zugleich zog ſie ein 
Zeitungsblatt aus ihrer Schürzentaſche, faltete es auf, und 
las vor. Von einer großen Fabrit war die Stelle eines 
leitenden Ingenieurs für die chemiſche Abteilung aus⸗ 
geſchrleben. Um dieſe ſollte ſich Albert bewerben. 

Das wäre doch herrlich, wenn du dieſe Stelle ber 
tämſtl“ 

Geregelte Arbeit mit Zweck und Ziel. Nicht dieſes 
ewige erſolgloſe Probieren. Und eine regelmäßige Ber 
zahlung! Nicht mehr dieſe ſchreckliche Not, die von Jahr 
zu Jahr, von Monat zu Monat größer wurde. Sie waren 
ja wirklich ſchon beim letzten angelangt! So konnte es ein« 
fach nicht mehr weitergehen. 

„Ja, Mutter! Dir zuliebe ſchreibe ich hin.“ 

„Was, ſchreiben! Du mußt hingehen, daß man dich 
ſieht, mit dir ſpricht!“ 

Albert lächelte. „Da wird man viel an mir zu ſehen 
haben! Ach, Mutter, um dieſe Stelle werden ſich hunderte 
bewerben. Warum ſoll gerade ich ſie bekommen?“ 

„Warum ſollſt gerade du fie nicht bekommen? Du mußt 
es doch wenigſtens verſuchen. Du haft doch deine Zeug⸗ 
niſſe. Du haſt doch etwas gelernt. Und wenn dich der 
Fabritbeſitzer ſelber ſieht, ſo wirſt du ihm gefallen. Lache 
doch nicht! — Natürlich wirſt du ihm gefallen! Freilich 
nicht in dieſem Anzug. Du mußt dich ordentlich raſieren, 
das iſt mal Numero Eins, und dann kaufſt du dir einen 
neuen Anzug; denn du haſt ja nichts mehr. So wie du jetzt 
biſt, darfſt du dich freilich nicht ſehen laſſen. Deine Anzüge 
ſind dir alle zu klein, und was du einmal bei deinen 
Arbeiten da oben an haſt, das iſt erledigt. Zerriſſen, zer⸗ 
freſſen von Säuren, mit denen du dich beſpritzt. Da, nimm 
das Geld und kaufe dir eiwas Ordentliches, heute noch, 
Albert, du mußt gleich fort. Herr Scheuch wird dich viel⸗ 
leicht begleiten. Du mußt ja auch an die friſche Luft. Di 
geht mir ja ſonſt zugrunde.“ 

„Danke ſchön, Mutter“, ſchnitt Albert ihren Herzens 
erguß ab, „danke ſchön, ich gehe ſchon. Du ſollſt ſehen, daß 
du einen wohlgeratenen Sohn haſt. Lebe wohl, Mutter!“ 

„Aber nimm deine Zeugniſſe mit! Du 4 ja daun 
gleich in die Fabrik gehen.“ 

„Heute noch?“ 

„Wann denn? Je früher, deſto beſſer. Sicher werden 
ſchon andere vor dir dort geweſen ſein. Wenn du erſt 
warteſt, dann wird es freilich umſonſt ſein.“ 

„Alſo gut, Mutter, heute noch. Um elf Uhr vormittags! 
lebe wohl!“ 

Darauf begaben ſich Albert Mühlenkamp und Balthafar 

Scheuch ins Stadtzentrum, wo die Warenhäuſer und 
großen Geſchäftsläden waren. 

„Das Wichtigſte“, begann Albert, „iſt alſo die Glas⸗ 
kugel, drei Millimeter mindeſtens. Aber ſag' einmal, könnte 
es nicht auch ein Rohr fein, kreisförmig gebogen? Das bes 
kommen wir eher. Und dann das Helium... 


(Fortſetzung folgt.) 
eum 


Ein Arbeiterhaushalt ohne „Lodzer Volks⸗ 
.. ..... ante der wäre ohne Licht und Wärme! 


Das Tennis iſt keine Erfindung der Neuzeit, J RETTET EEE ET 
wurde ſchon in alten Zeiten von den Chineſen gejpielt. 
x 


Eine originelle Reklame für das Obſteſſen wird neuer⸗ 
dings in Amerika gemacht. Da ſteht an den Obſtläden: „Iz 
unſere Pfirrſiche und Er wird ſich erklären.“ „Pflaumen 
zum Frühſtück bedeutet gute Arbeit für den Tag.“ „Ein Apfel 
täglich, bedeutet eine mognekiſche Perſönlichkeit.“ 

* 


Der heißeſte Körper im Univerſum st der Aldebaran, det 
eine Sonne iſt wie unſere Sonne, nur viel größer. Die Aſtro⸗ 


nomen haben berechnet, daß er eine S f 


von 80 000 Grad hat, während unſere Sonne nur 6000 G 
aufweiſt. Er iſt etwa zwei Millionen mal fo weit von der 
Erde entfernt wie die Sonne. 

9 


Eine reiche Witwe, die vor einiger Zeit in London ſtarb, 
hinterließ ein Geſamtvermögen von 71 776 064 Pfund, das 
find in Zloty umgerechnet eiwa 3000 Millionen. In dieſem 
Zuſammenhang iſt es intereſſant zu erfahren, daß auch in 
Amerika reiche Frauen 85 häufig ſind. Die Hälfte der 
großen Vermögen iſt in den Händen von Frauen, und weib⸗ 
liche Millionäre ſind nicht fee als männliche. 


In China gibt es unter den Anhängern des Konfuctus 
keine Scheidung; bei ihnen iſt das Weib ihr Leben lang dam 


Willen des Gatten unterworfen. 
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Lodzer Vollägeitung — Mittwoch, den 5. März 1930, & 


Große Ueberſchwemmungen 
in Südfrankreich. 


20 Menſchen ertrunken. 


Paris, 4. März. Wie aus Toulouſe gemeldet wird,] unmöglich, allen Hilfe zu bringen. Verzweifelte Rufe drin 
iſt das Departement Tarn von ſtarken Ueberſchwemmungen gen aus den unterſpülten Häuſern, doch hieß es Selbſtmord { 
heimgeſucht worden, die auch Menſchenleben forberten und begehen, wenn man es wagen würde, 19 mit einem Boot en 
rieſigen Sachſchaden anrichteten. So haben am Montag⸗ auf den reiß nden Fluß zu begeben. Am Ufer des Agout 
abend in der Stadt Gaftres die entjeffelten Fluten des | jtürzte ein Hays ein, ohne daß auch eine Spur der ehemali⸗ 
Agout, die am Fluß liegenden Straßen plötzlich unter Waf⸗ gen Bauſtelle z erblicken iſt. An den Ufern der Tarn iſt 
ſer geſetzt. Man befürchtet, daß 20 Menſchen ertrunken ſind. die Gefahr 5 enders groß. Ein Elektrizitätswerk wurde % 
Seit dem Jahte 1875 waren derartig heftige Regengüſſe von den Gewäſſern fortgeſchwemmt. 10 Soldaten ertran⸗ ö 
nicht zu verzeichnen, wie ſie in den letzten Tagen auftraten. ken. 600 Arbeiter in einer Nahrungsmittelfabrik find von 
Auch aus anderen Ortſchaften liegen Unglücksnachrichten den Fluten eingeſchloſſen, ohne daß ihnen Hilfe gebracht 
vor. Von dem Dorſe Lacze ragt nur noch das Dach einer werden kann. Mimiſterpräſident hat ſofort Anweiſungen 
Weberei aus den Fluten hervor. In Mazamet haben die gegeben, den Opfern der Ueberſchwemmung jede Hilfe zuteil 


es Grit Colban, N der 5 erg go eg 15 werden zu laſſen. 
8• der Divettor der Abrüſtnngsabteilung des Böflethundes, Niing, Hier überschwemmt ie Bermüſtungen in Funn Paris „4. März. Für die Opfer der durch die Hoch- 
e Beil) De EL Sr Eyrpier etrte walferfataftropge in Sidfrankrich übericitvemmzen, Gebiete 
Po] giſch 
‚es 2 2 4 1 und riſſen die Gräber mit ſich ſort. In Sulpine wurde hat Miniſterpräſident Kardieu eine halbe Million Franken 
eee Fe eine Hängebrücke abgeriſſen und bie Kirche bedroht. In zur Verfügung geſtellt Arbeitsminister Pernot iſt in den 
— den Oſtporenäen iſt die Eiſenbahnſtrecke von Narbonne nach Ab ; 1 WET * N vie ea 2 
es d 76 f terb Ein Schi 1 de d Abendſtunden des Dienstag in das Ueberſchwemmungs 70 
5 er e 535 en unten ns 2 1 8 urch Be, ls die dringend notwendigen | 
- hr 2 Maßnahmen zu iv - ö 
en 0 eige ent i Paris, 4. März. Die Ueberſchwemmumgen in Süd⸗ 1 
ne 9 „Der „Ehrenſtreit“ Lazarſtis iſt dem Vorſißenden des frankreich haben einen geradezu kataftroshafen Charakter = 4 
abzonalen Klubs, Prof. Rybarſti, der bekanntlich auf] angenommen. Große Landſtrecken find einfach verſchwun⸗ Würmewelle verurſacht | 
Grund eines Klubbeſchluſſes dem Abg. Dombrowffi unter⸗ den, die Hänge der Weinberge fortgeſchwemmt, Eilenbahn⸗ f ueberſchwemmungen in Island 
ich jagt hat, den Streit wegen des bekamen Juzidents in der | dämme vollkommen zerſtört und Häuſer durch Unterſpülung n * 
Heereskommzſion mit dem Abg. Lazarſti im Chremvege vollkommen eingeſtürzt und dam Erdboden gleichgemachk. Kopenhagen, 4. März. Wie aus Reylfavik ge⸗ A 
en Aare. iſt geftern auf Grund eines Protokolls beige: | Der Tunnel von Malpez iſt bis auf über die Hälfte zufem- meldet wird, iſt in den letzten Tagen über das isländiſche a 
te egt worden. mengebrochen. In Caſtres ſind 20 Tote, in Montauban 4, Hochland eine außergewöhnliche Wärmewelle hinwegge⸗ 9 
st | BR | nr hande of, | In Seel Ge un bie Sehe en ee i 
wehren, Infanterie und Pioniere leiſten aufopfernde Hülfe, Im we ohner ver e j 
95 Südſlawiſch⸗ungariſche Faſchiſten⸗ doch iſt es oft nicht möglich, an die gefährdeten Stellen her Bauernhöfe mit Booten gerettet werden. Zahlreiche Pferde 9 
er verbrüderung. 3 Zahlreiche Perſonen befinden ſich in äußerſter und. Schafe find ertrunken. Die Heuvorräte find vielfach ö 
15 Wien, 4. März. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet Lebensgefahr. Beſonders in der Gegend von Gaſtres iſt es durch Eindringen von Waſſer vernichtet worden. 199 
f aus Belgrad: Wie in hieſigen diplomatischen Kreiſen ver ⸗ —— EEE EUIESEEEEEEESEEENEE GEEREREREENEN ENESNEREETEETEEEREEEEEEEEEEEEEEEEREEEEESSERSEEENEEREGE® 9 
n ö 
. lautet, foll der Abſchluß eines ſüdſlawiſch⸗ungariſchen Nicht“ N i ö 8 ? 2 N N 
t angrifſspaktes unmittelbar bevorſtehen. Der füdſlawiſche lzei von unbekannter . hatte und in Baer 
ge Außenmin'ſter Dr. Marinkowitſch habe auf der Haager Kon⸗ die Fundſtelle einer Frauen 5 ee ‚angegeben worden 4 
en ſerenz nach längeren diplomatiſchen Verhandlungen dem war. Die Leitung erklärte e 9 ha e erben ö 
er⸗ ungarischen Minifterpräfidenten Graf Beihlen den Vor⸗ Brief nicht mehr zu l ha e den i 
m ſchlag gemacht, einen Nichtangriffspalt zwiſchen beiden zur Begutachtung geſandt. Bee ich war 5 Schrei en. N 
ch. Staaten abzuſchließen. Graf Vethlen dem Antrag Maruns Hechte i un nel ont den Guus 
; 815 nt 7 Mag dir ' zogen 
1 Lan er a ae e eee des ſerualwiſſenſchaſtlichen Juſtituts Karl Beffer ein Gut 
| | x deer Host 1. Weid de. Bf ere 0 : | 
3 dieſer Brief mit iben im Beſitz der Düſſe Fo⸗ 
a Indiens Freiheſtskampf. lizei befindlichen Schreiben nicht identeſch fein könne. Der * 
* Whanbi trifft Vorbereitungen für einen Vergaser deſes Briefes ſei jedenfalls ein Geiſteskronler, * 
in Unabhängigkeitsſeldzug⸗ ein Exetographomane ein Mann, der aus ſexueller Erre⸗ 
London, 4. März. Nach den letzten Meldungen gung e d 85 e eee der 
5 m Dienst den im 
en aus Judien, trifft Ghandt nunmehr Vorbereitungen für Düſsedorſer Stonanwaltihaft der Berliner Kriminal. 
rſt die Durchführung feines Feldzuges gegen die Regzerung. lommiffar Dräger, um den fraglichen Brief zu 7 
er ie gegenwärtig bie eee SEE erſten nahmen. 55 Hircchfeld a gegen 8 . 
8: oßtrupps von Freiwilligen vor, der von baramathi nahme Einf da er als Arzt ſchwzegenheit ver 9 
Aſchram, in der abe von Ghandis Wohnſitz aus, zu Fuß pflichtet 905 1 7 das Schreiben 2 der Behörde zur Ver⸗ ' 
ar durch das Land marſchieren ſoll. Der genaue Zweck dieſes William Taft, fügung ſtellen, aber nicht ausliefern dürfe. Krimmaltom⸗ f 4 
nd Stoßtrupps wird nicht bekanntgegeben, iſt aber, wie Ghandi NEN 25 = 12 75 miſſar Dräger beſchlagnahmte jedoch den Brief, der ver⸗ 1 
felbft anfünbigt, in erfter Linie auf propagandiſtiſche Wir. der ehemalige Präfident der Vereinigten Staaten ift ſchder ſiegelt der Düſſeldorſer Staatsamvaltſchaft überiandt = 
8 kung berechnet. Inzwiſchen hat der Kongreßausſchuß des erkrankt. wurde. Sanztätsrat Hirſchſeld hat hiergegen erneut Ein⸗ ö 
ite Tamilnadu⸗Bezirks, nördlich von Madras, am Montag ſpruch erhoben und will auf gerichtlichem Wege zu klären 
[2 eine Entſchließung angenommen, durch die die Einleitung versuchen, ob die Polizei zu dieſer Maßnahme berech tigt 
des Unabhängigkeitsſeldzuges gegen die Regierung gebilligt Aus Welt und Leben. war. 
wird. Die Bewohner der Provinz werden aufgefordert, Der Düffelborfer Maſſenmörder verhaftet? 
die Bewegung in jeder Weiſe zu unterſtützen und den An⸗ Wildes Faſchingstreiben in München. 3 2 . 5 14 
i i nbis für die Berlin, 4. März. Vor einigen Tagen wurden 1 
m weiſungen der unmittelbaren Mitarbeiter Ghandis | " - 2% ä : 3 
1 Durchführung des Feldzuges unbedingt Folge zu leiſten. Schwere Ausſchreitungen radauluſtiger Burſchen. zwei e en 98989 55 5 oland von 1 
2 - s me bekannt 1 d beläſtigt. Sie ver⸗ u Ei 
88 ge München, 4. März. Am Montagabend kam es im em Uubetanmen ange)procjen mus I ; 
85 J x schen ihn los zu werden, wobei diejer das Mädchen 
ef Beunruhigung über die Arbeitsloſigici Zentrum der Stadt zu wüſten Ausschreitungen halbwüchſi⸗ Kite, ck 5 Er e zu flüchten. Wie 
in Amerila. ger Burſchen beim Faſchingstreiben. Autos wurden ande der Kat meldet, iſt die Pause 0 Anſicht, daß 
au 3 9 11 755 4 bi ſchädigt, Straßen jgehalten und es ſich um den Düſſeldorfer Mörder handeln könnte. x 
Neunnrt.4. März. Die feigende Mrbeitstofigteit | halten und beſchädegt, Straßenbahnwagen aufgeha des ſch un f „Mörd a 
em Acht im Borbergrunb ber elek er | ihre Schaffner beläfigt. n Wirte dm MIETE Se Erna" San Soc, ber 9 
Bundesſenat ſtudierte das Arbeitslofenproblem und fordert] radauluſtigen Burschen mußde das pol'zeiliche Ueberfall⸗ we 12 ſeche 8555 Pa e Saulahlei 55 3 
entjätebene Abhilfemafnahmen. Ede führende Seng, kommando eingreifen und vom Gummeknüppel Gebrauch begingen hat. Er leugnet hartnädig, wurde aber von dem 2 
x Ast er 8 708 lente bene 1 59 machen. Den Schutzleuten wurden die Helme vom Kopf überfallenen Mädchen wiedererkannt. Die Polizeibehörden f 
en der wach enden Arbeitskriſe abzulenken. Senator Lafollette gerhlagen. Ein Schutzmann wurde zu Boden geworfen. imterſuchen fetzt, ob er ſich im Zatt der Düſſeldorfer Mord- 4 
el klagte die Bundesregierung und das Parlament der unver» Nachdem mehrere Verhaftungen vorgenommen worden wa, taten in Düſſeldorf aufgehalten hat. N er 
gehen Nachläffigteit gegenüber der täglich ſchlimmer wer⸗ ven, kam es zu einer Kundgebung der radauluſtigen Bur⸗ Eine Beſtie in Menf ftalt. * 
N enden Situation an, [ ſch lizeiſtation in der Löwengrube. Auf dem a enge NUR Br 
1 Die Neuyorler Stadtverwaltung trifft umfangreiche I ae Ha Narr Abend zeitweiſe Ben Hamburg, 4. März. Der ſtellungsloſe Kraftwageo 1 
für die fü 8 ag im Ei 5 5 Eri 5, der i nge n einem 
0° Vorkehrungen für die für Donnerstag im Einklang mit dem ar! plaß, 8 e h führer Erich Brüß, der in der vergangenen Nacht von eine 
ur internationalen lommuniſtiſchen Programm geplanten Ar» liches Gedränge herrſchte, wurde DR den Ausſchreitenden] Maskenfeſt in ſeime Wohnung zurückkehrte, hat jeme fünf⸗ 
1d beitsloſendemonſtration. Maſſenverſammlungen 12 ge: ein Auto umgeworfen. Das polizeiliche Ueberfallkommando jährige Pflegetochter in beſtialiſcher Weiſe ermordet. Es 
er ſtattet. Jedoch werden alle e 1595 Ar mußde hier gagen Mitternacht die Ordnung wieder herſtellen. re ſich um in! 5 10 edge n 6 An 
unterdrückt. Bürgermeiſter Waller erklärte, ie d TR An oh Mi wies zahlte eſſerſtiche un wunden 
behörden nicht dulden werden, daß das Arbeilsloſenelend R auf. Brüß Hatte ſich auf der Maskerade, die er mit feiner 
„ de den K mnuniſten zu gewiferleger Eiraßenprepaganbe | Der nere Beef eine h tien. Waſſenesckeng 2 deren Schweſder beiucht halte, mit ſeßterer er 
13 ausgemitzt wird. 9 i — eine F-ltion. zürnt und war allein heimgegangen. Als feine Angehörigen 
N Fr Wie belannt, war in der Düſſeldorfer „Freihen“ vor | zurücklehrten, perſuchte er ſich die Kehle zu durchschneiden. 3 
ab Ein tbares Un lid. einigen en ein 16Seiten langer Brief erſchienen, den Er wurde mit einer lebensgefährlichen Verletzung dem 
b 8 5 furch are 9 er i angeblich der Düſſeldorſer Maſſenmörder an die Redaktion | Hafenkrankenhaus zugeführt. Yu 5 
3 bre 9 x sch 9 DR at Ar ET 115 15 eee eee eee 0 
ni gnete ſich auf einem See bei Taveſtehus. Ein m tete, daß er wie der Stadt ö ER 
195 Arbeitern beſetztes Laſtauto, das einen zugefrorenen See | verlieidet mit einem Polizeiofſizier Bekannt chaft ge Das beite Schwert des Geiſtes 1 
ih, im voller Fahrt überquerte, brach ein und ſämtlche 13 — Die Staatsanwalt chaft hat daraufhin in der ſt im Tageskampf die Urbeiterpreffe, die 2 
1% Perſonen ver anben in den Fluben. Während acht Arkeiter ton der „Fre hen“ eine Hausſuchung vorgenommen, Lod Dolbs zeitung“ 4 
. gerettet werden Tonhient, ind die üdrigen fünf ertrunken. des feſtgeſtelt werden jollte, ob bie Schriftzüge identicch „Todzee 3 a 
Fr * She Leichen lonnten bisber noch nicht geborgen werden. ſeien mit den beiden Schreiben. die die Düſſeldorfer Po⸗ | Wenn Du es noch nicht im Haufe haft, dann beftelle es fafart! 
1 . 


Nr. 63 


Verſchiedenes. 


Der eiſerne Stevenſon. 


Ein Gegenſtück Juſtav, dem 
Droſchkenkutſcher, 
Droſchkengaul nach Paris und 


junge Engländer Stevenſon bi lden. 


zum Eiſernen 


ren, die ungefähr zwei Jahre dauern ſoll. 


ſegenwärtig bei ei iner Dampfſchiffahrts geſell ſchaft 


Berliner 
der trotz Auto und Flugzeug mit ſeinem 
zurück gefahren iſt, will der 
Er beabſichtigt, in einer 
kleinen chineſiſchen Die hunke eine Weltumſegelung durchzufüh⸗ 
Mit zwei wagemu⸗ 
tigen Gefährten will er im nächſten Monat Hongkong, wo er 
beſchäftigt 
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Er erzählt, daß er im Jahre 1921 begonnen hat, Autogramme 
zu ſammeln. Seither habe er auf der Jagd nach Autogrammen 
die Erde dreimal umwandert, zu Fuß, zu Pferd, zu Wagen, 
als Knecht, als Arbeiter, als Heizer, wie die Umſtände es ver⸗ 
langten. Nunmehr ſei ſein Werk beinahe vollendet, und er 
hoffe, es teuer verkaufen zu können. Das Autogrammbuch, 
das Hauptmann vorweiſt, enthält 3000 Unterſchriften, dar⸗ 
unter die Shaws, Ghandis, Hindenburgs, Einſteins, Hooyvers, 
Byrds, Eckeners, Chaplins. 200 berühmte Frauen haben ſich 
eingetragen, ferner 10 Staatspräſidenten, und 8 Könige, 35 
Kardinäle, 50 Marſchälle und Generale, 22 Miniſterpräſiden⸗ 
ten, 300 Diplomaten, 62 Maharadſchas. 


iſt, verlaſſen, um über Borneo, Ne üguinea, Auſtralien, Neu⸗ 


eeland, Amerika und den P anamalanal nach England zu ges 
Während der Fahrt will Stevenſon verſchiedene mete⸗ 
chineſiſche 
vor ungeſährt achtzig 
von China aus England erreichte, befindet ſich in 


angen. 
hroligiſche Beobachtungen anſtellen. 
Dſchunke, die bisher — es war dies 
Jahren — 
nem engliſchen Muſeum. 


Die einzige 


Das ſchönſte Mädchen — ein Mann. 


Ein anatoliſcher Bauer aus der Gegend von Merſina he 
aus ſeinem Dorfe. 
In der Hochzeitsnacht machte er die peinliche Entdeckung, daß 


Er ſchickte ſeine Gattin 
Gt 


tatete vor kurzem das ſchönſte Mädchen 
ſeine Frau eigentlich ein Mann war. 
— oder ſoll man ſagen, ſeinen Gatten? 
zurück. 


its 


ration, als vollgültigen Mann entließ. 


vürdigerweiſe häufen fich. in der Türkei 
Fälle des Geſchlechtswandelts. 


Der größte Autogrammjäger. 


In Paris iſt dieſer Tage auf der Suche nach Autogram⸗ 
Anton BER n 


men ein PER namens 


Die Eltern vertrauten die Tochter einem Spital an, 
das ſie einige Tage ſpäter, nach Vornahme einer leiaen oe 
Dieſer nahm 
einen männlichen Namen an und wurde Hafenarbeiter. 

in letzter Zeit die 


Der Unſug des Wahrſagens. 


In Wendezeiten wie der gegenwärtigen gedeihen regel⸗ 
mäßig Olkultismus und Wunderglaube jeder Art. Meiſt 
müſſen die Gläubigen ihre Seichtaläubigfeit nur mit Geld be⸗ 
zahlen, das ihnen die Hellſeher, Wunderheiler und ſonſtigen 
Wunde rinduſtriellen abnehmen. Aber zuweilen hat okkulter 
Schwindel auch tragiſche Folgen. In Frankſtadt bei Mäh⸗ 
riſch⸗Schönberg ließ ſich die 44jährige Thereſe Zillich von einer 
Zigeunerin aus der Hand und aus den Karten wahrſagen. 
Die Zigeunerin ſagte, das Jahre 1930 werde ihr viele Schick⸗ 
ſalsſchläge und Enttäuſchungen bringen, doch werde ihr danach 
eine beſſere und glücklichere Zukunft blühen. Frau Zillich 
nahm ſich dieſe Prophezeiung ſehr zu Herzen und äußerte ſich 
in letzter Zeit wiederholt, ſie habe Angſt, das prophezeite Schick⸗ 
ſal zu erleben. In den letzten Tagen dachte ſie an nichts an⸗ 
dres mehr und wurde vom Trübſinn befallen. In einem ſol⸗ 
chen Zuſtand hat ſie ſich ertränkt. Womit nun freilich die 
Prophezeiungen der Zigeunerin Lügen geſtraft ſind. 


8 


nun 
Merk⸗ 


Was macht man mit alten Zuchthäufern? 


Das engliſche Innenminiſterium bringt vierundzwanzig 
Zuchthäuſer, für die der britiſche Staat keine Verwendung 
mehr hat, zur 3 Wer immer will, kann ſo ein 


altes Gefängnis erwerben und ſich in ſeinen Mauern häuslich 
einrichten. Leider wird nicht verraten, worauf der plötzliche 
Ueberfluß an Strafanſtalten im alten England zurückzuführen 
iſt. Aber ob dort die Kriminalität zurückgegangen iſt oder o 
die Briten ihre Verbrecher jetzt in godernere Zuchthäuſer 
ſperren, jedenfalls bleibt die Frage oben, was man mit ſo 
einem alten Zuchthaus eigentlich anfangen kann. Vielleicht 
eröffnet jemand in den alten Mauern eine Privatſchule von 
der Art, die der unſterbliche Dickens beſchrieben hat? Aber 
es gibt noch andere Verwendungsmöglichkeiten. Auch in Eng⸗ 
land iſt die Wohnungsnot groß, ſpekulative Zinsgeier könnten 
auf die Idee kommen, aus ſo einem Zuchthaus ein Wohnhaus 
für Arbeitsmenſchen zu machen. In den Zuchthaushöfen, die 
früher Hinrichtungsſtätten waren, werden dann eben Arbeiter 
kinder ſpielen. Das Wahrſcheinlichſte iſt aber, daß man aus 
den meiſten der ausrangierten Zuchthäuſer Warenmagazine 
machen wird. Früher ſperrte man in dieſe Gefängniſſe Leute 
ein um die MW ren vor ihrem Zugriff zu beſchützen; da iſt es 
immer noch beſſer, man ſperrt die Waren in die Zuchthäuſer 
ein urd verhindert auf dieſe Art, daß fie die Leute in Nor» 
ſuchung führen. 


Die Originalhandſchriſt der Marſeillaiſe. 


Wie ſo manches andre wertvolle Stück iſt jetzt auch das 
Originalmanuſkript der Marſeillaiſe in den Baſitz A zah⸗ 
lungskräftigen Amerikaners übergegangen. Rouget de l' Isle 
hatte die Handſchrift dem Bürgermeifter von Straßburg, Diet 
rich, der ſpäter guillotiniert worden iſt, gegeben. Dietrich 
ſchenkte fie einem Offizier namens Cauſoul, und in deſſer 
Familie blieb ſie durch mehrere Generationen. Nach den 
Weltkrieg kam das Manuſkript in den Beſitz eines Holzhänd⸗ 
lers in Brive und dieſer ließ es vor einigen Tagen in Londor 
verſteigern. Ein Amerikaner erwarb es für 170 Pfund (7314 
Zloty). 

. ³². ꝛ · . —•:: 
Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 
Herausgeber Ludwig Huf. Druck ⸗Prasas, Lodz, Petrikauer 101 


Lodger Sportverein 
TER „P060 N“ rer 


Sonnabend, den 8. März J. 8, veran- 
ſtalten wir im eigenen Vereinslokale, pe⸗ 
trikauer 249, einen 


Preis⸗Slat 
und 5 


wozu wir alle Liebhaber dieſer Spiele herzlich einladen. 
Beginn 9 Uhr abends. 


F 


Lodz, Petrikauer 1 55 Eh 121-67 


Leonhardtſche, Engliſche Abr 
Bielitzer, Tomaſchower 


Große Auswahl! Billige Preiſe 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med. ruſſ. approb 


Nundhienrgie, Zahnheilkunde, künſtliche Zühne 
Petrikauer Straße Ne. 6 


Dr. med. 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohren- und 
Kehlkopfleiden 


Wschodniastr 6586 01 


Sprechstunden von 12.30 — 1.30 u. 5—7 Uhr 
Sonn- u. Feiertags 12—1 


KINO SPOLDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40. 


Heute und folgende Tage: 


.DOLORES DEL RIO 


im großen ſinnberauſchenden Drama 


„Wilde Liebe“ 


Den Film begleiten angepaßte Geſänge. 
= 
Nächſtes Programm: 


Der Superſilm der europäiſchen Produktiou 
Marauis D' Con 


„Der Ritter der Mme d' Amour“ 


Die Preiſe der Billette ſind nicht erhöht worden 
aſſepartouts und Freikarten find ungültig. 
Beginn der Vorſtellungen um 4, 6, 8 und 10 Uhr. 


eee eee = 


[1 
= Ale Millu des Miſſionshauſes „BETHEL“ 


Nawrot⸗Straße Nr. 36 


(gegenüber dem Zohanniterverein) 


um 5 Uhr nachmittags, ſtatt! 


Suinmumummunmmunumummm' 


Detektor Aare” 


RADIO-REICHER 


PIOTRKOWSKA 142. TELEPHON 115-57. 


findet am Sonntag, den 9. März 1930, 


Miej»Ki 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyneK (rög Rokicinskiej) 

Od wtorku, dn. 4 do poniedzialku, dn. 10 marca 


Ole dorosiych poczatek seansöw o godz. 18.45 i 21 
w «oboty i w niedziele o godz. 16,45. 18.45 i 21 


MOCNY CZLOWIEK 


na tle powiesci Stanistawa Przybyszewskiegs 


W rolach glöwnych: 


5 Socha 0 J. Krzeminski vo B. Mierzejewsk! 

Owron vo A. Kuck vo J. Romandwnz 
Si. Wysocka #0 J. Dwerski vo A, Zelwerowicz 
L. Friefsche v0 J. Kurnakowicz vo W. Walter 


um a RT böchatek heausöw © godz. 15 i 
w soboty i w niedziele o gode. 13 i 15 


MALY ROBINZON CRUZOE 
(JACKIE U LUDOZERCÖW) 
W roli aldwnel JACKIE COOGAN. 


= RE AN MEER 


Nastepny program: 2 ate komedſantòwꝰ 
Audycje radjofoniezne W poczek. kine eodz. do g. 21 


— ſ— — Con iejec dia dorosiyc — Et 
Kino .UCIECHA” = Fer 
. 3 Ne. 36 


Heute und folgende Tage: 


„der Liebesroman einer Nonne des Oſtens“ 


Erotiſches Drama in 12 großen Akten 


mit 1 Goetzke um Neben Thomas 


1 & 
Nächſtes Programm: 


„Papa, ich will einen Grafen“ mi Harth Altdike. 


Kirchengeſangverein 
der Gt. Trinitatis⸗Gemeinde 


zu Lodz. 


Hierdurch bringen wir allen Herren Mitgliedern 
zur Kenntnis, daß am Sonnabend, den 8. März a. c., 
um 6 Uhr im erſten und um 8 Uhr im zweiten Termin, die diesjährige 


ordentliche 


Generalverſammlung 


mit folgender Tagesordnung ſtattfindet: 1. Protokollverleſung, 2. Bes 


richte: der e Haupt und Wirtſchaftskaſſterer und Revi⸗ 
ſionskommiſſion, 3. Entlaſtung der Verwaltung, 4. Neuwahlen und 
5. Anträge. der Vorſtand. 


P. S. Sollte wegen ungenügender Beteiligung die de 
im erſten Termin nicht rechtskräftig ſein, ſo iſt dieſelbe dann im zwei⸗ 

ten Termin am ſelben Tage ohne Rückſicht auf die Zahl der Erſchie⸗ 
nenen befehlubfäbig. 


haben in der „Lodzer Volkszeitung“ 


stets guten Erfolg! 


1 4% He wi e 8 
PR: ede, Soto 


Sum uche GLUGLA 


Heilanstalt 


— der Ipezlalärzte für veneriſche Krantheiten 


eee 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 

an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausichnetlich venerſſche, Blaſen⸗ u. Hauttenniheiien 
Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilts und Tripper 

Konſultatton mit Urologen u. Neurologen. 


Llcht⸗Helllabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 
Theater- u. Kinoprogramm. 
Stadt-Thester: Mittwoch und Donnerstag 
„Verbrecher“; Freitag „Zyankali“ 
Kammerbühne: Heute und täglich „Grand 
Hotel“; Freitag abends und Sonnabend 
nachm. „Oktobertag“ 
Splendid: Tonfilm: „Der gefallene Engel“ 
Beamten-Kino: „Wilde Liebe“ 
Capitol: „Die wilde Orchidee“ 
Casino: „Schönheit des Lebens“ 
Corso: „Abgebrannte Brücken“ 
Grand Kino. „Die Wonne der Rache“ 
Kinn Oswiatowe: „Star“ er Mensch" 
„Kleiner Robinson Cr ısoe“ 


und 


imme 1 „Das siebente Gebot“ 


Anzeigen 


HE 


Odeon: „Träume einer Tänzerin“ 
Drzedwiosnie: „Der Kamera-Mann“ 

U‘'echa: „Der Liebesronan einer Nonne 
des Ostens“ 

Wode wil „Land ohne Frauen“ 
Zacheta: „Die goldene Hölle“ 


